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Die Sozialiiten zur Lage. 


BBS und Gewerkſchaften zur Deklaration des Oberſten Kot. 
Auch die Gleihgeihalteien nehmen Stellung. 


Das Bentralausführungsfomitee der Polniſchen So- ſchen Bevölkerung in Polen klar und deutlich äußern 
galiſtiſchen Partei ſowie das Präſidium der Zentralfom: werde. Die deutſche Bevölkerung hegt die Hoffnung, daß 
miſſion der Gewerkſchaften haben in ihrer gemeinſamen das „Lager der nationalen Einigkeit“, das ſein rogramm 
Sitzung vom 5. März als notwendig betrachtet, folgendes auf der Staatsverfaſſung aufbaut, ſich auf denSzandpunkt 
ſeſtzuſtellen: u Achtung der Rechte jtellen wird, die die Staatsver⸗ 
1. Die Ideenrichtung der polniſchen Arbeitermaſſen faſſung beſtimmt. 
ſowie die Aufgaben des e ere Tätigkeit ſind Man kann ſchleißlich den Senator Hasbach verſtehen. 
in klarer Weiſe in den Beſchlüſſen des 24. Ko Da Oberſt Koc in ſeiner Deklaration über die deutſche 
durchaus r Weiſe in ſchlüſſen des 24. Kon- Minderheit in Polen nichts geſagt hat, will er abwarten, 
greſſes der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, die mit den ob dazu doch noch etwas geſagt werden wird. Er will 
Ergebniſſen der Beratungen der Zentralkammiſſion der 


alſo nicht raten, oder zwiſchen den Zeilen leſen. Wir 
Gemwerkſchaſten ſowie der anderen ſozialiſtiſchen Parteien neſſen aber der Tatſache, daß über die deutſche Minder⸗ 
übereinſtimmen, feſtgelegt worden. 


heit nichts geſagt wurde, doch ſchon eine gewiſſe Bedeu⸗ 
2. die valmhe foginfitiige Bersspung fomie de Lehuric don der Sehandlung ber beutfäen Auggen. 
Lolniſche Boilsbewegung haben übereinſtimmend in gleich heiten ab. Er ſteht eben, wie das deutſche Bürgerum 
klarer Weiſe auf den Ausweg aus der heutigen politiſchen überhaupt, allem, was ſonſt noch in Polen geſchieht, in⸗ 
Lage hingewieſen; es iſt das der Weg ehrlicher und freier different gegenüber. Er verſteht es noch immer nicht, 
Wahlen, die auf Grund eines wirklichen freien Wahlrechts daß die N Fragen, die die deutſche Minderheit 
dachten find; Das dard muß, zu Wente un nee e e 
das Land muß felbft über fein Schülal und über e ne Hingegen hat ſich der Senator Wiesner als ein pin, 
Regierung entſcheiden. ter Schmeichler riviefen Nach ihm hat Oberſt Koc in 
Die Deklaration des von Oberſt Kot gebildeten La- feiner Deklaration zu den Minderheiten Stellung genom⸗ 
gets ſteht in den Theſen über die Probleme der geſell⸗ nen, obwohl er gerade zu der deutſchen Minderheit nichts 
ſchaftlichen, wirtſchaftlichen und politiſchen Ordnung im geſagt hat. Er ſtimmt den Richtlinien, die für Deutſche 
Gegenſatz zu den ideellen Auffaſſungen der Bewegung der gar nicht gegeben wurden, im Namen der deutſchen Volfs⸗ 
merktätigen Maſſen. Der Verſuch, der Geſellſchaft eine | gruppe, die er als ernannter Senator vertritt, zu. Weiß 
neue politiſche Partei durch die Mittel des bürokratiſchen der gute Mann, was er tut und was er ſpricht? So 
er oder 1 ots 3 aufzuzwir get, * 19 5 ſch em en Parlament noch kein 
eineswegs zur Konſolidierung, ſondern zur völligen Zer⸗ de r Vertreter verhalten. 
ſchlagung des inneren Lebens des Landes führen. Die Antwort haben die deutſchen Vertreter prompt 
Das Zentrale Ausführungskomitee der Po'niſchen erhalten. Die bürgerlich ⸗deutſche Preſſe veröffentlicht die 
Sazialiſtiſchen Partei ſowie das Prüſidium des Zentra Sortfepung u im Senat, die wir wortgetren 
ſemitees der Gewerkschaften wenden ſich an die polnicchen Wiedergeben. Sie laue 
werktätigen Maſſen mit der Aufforderung zur Konſolidie⸗ „In der weiteren Ausſprache äußerte ich der Pom⸗ 
rung ihrer Kräfte unter den Loſungen: miereller Senator Siudowſki zu der Lage der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen und erging ſich in den üblichen 
ee 1 Demokratie Anſchuldigungen und Verdächtigungen. So ſei der Ein⸗ 


Der geſellſchaftliche Umban ſowie die Demokratie 
ſind unvermeildiche Bedingungen, um die Landesvertei⸗ 
digung auf eine Höhe zu ſtellen, wie ſie den Nolmendig⸗ 
keiten, die durch die internationale Lage geſchaſfen wur⸗ 
den, entſpricht. 

Auf dieſer Grundlage entſteht in Polen das Lager 
der Arbeiter, Bauern und Angeſtellten, die in ihren eige⸗ 
nen, unabhängigen Organiſationen vereinigt find. Es iſt 
das ein Lager, welches die Verantwortung für das Schick⸗ 
ſal Polens, für feine Zukunft, für den geſellſchaftlichen 
Umbau und die Verteidigung des Landes auf ſich nimmt. 


die Stellungnahme 
der Deutſchbürgerlichen. 


Auch die ernannten deutſchen Vertreter im Sena 
gaben zu der Deklaration des Oberſten Koc in der Don 
nerstagſitzung des Senats Stellung genommen. 

Senator Wiesner, der Landesleiter der Jung⸗ 
deutſchen Partei, gab eine ein ab, in der es u a 
heißt: „Oberſt Koc hat in ſeiner Erklärung die ſtaatlichen 
Richtlinien im Verhältnis des polniſchen Volkes zu den 
völkiſchen Minderheiten feſtgelegt. Dieſen Richtlinien 
öwie der ganzen Erklärung des Oberſten Koc ſtimmt die 
zutſche Volksgruppe, deren Vertreter ich bin, zu. 

Der zweite deutſche Vertreter im Senat, Senator 
Sasbarh, nahm gleichſalls Stellung zu der Erklärung 
des Dösrften Koc. Er erklärte, daß der Rat der Deut⸗ 
ſchen in Nolen auf dem Standpunkt der Achtung der in 
der Verfa ung garantierten Rechte der deutſchen Bevölke⸗ 
zung in Polen ſtehe. 

Hinſich lich der Erklärung des Oberſten Koc 


Waſhington, 6. März. Zur Erinnerung an 
ſeine Amtsübernahme im Jahre 1933 hielt Prüſden⸗ 
Rooſevelt Donnerstag eine Rundfunkrede, in der er unser 
anderem ausführte, daß der 4. März 1933 den Tod einer 
Aera und die Geburt einer neuen Epoche bedeutete. Im 
November 1936 hatten 27 Millionen Wähler die Richtig⸗ 
keit des neuen Kurſes beſtätigt. Er ſelbſt beabſichtigte, im 
Januar 1941 zurückzutreten, er wolle aber ſeinem Nach⸗ 
folger dann ein Land übergeben, das in Ordnung und 
wohlhabend ſei und in Frieden mit der Außenwelt leve. 

Ein Drittel der Nation iſt unterernährt, ſchlecht ge⸗ 
kleidet und verfügt nur über ſchlechte, unzureichende Woh⸗ 
nungen, Tauſende von Bauern find voller Sorgen, ob diz 
Preiſe des nächſten Jahres ausreichen, daß ſie ihre Hypo⸗ 
tserfarzinjen zahlen können. Tauſende von Frauen und 
Männern arbeiten für ungenügenden Lohn in den Fabri⸗ 
len, Tauſende von ſchulpflichtigen Kindern arbeiten in 
Bergwerken und in Spinnereien, Streiks koſten uns Mil⸗ 
lionen von Dollars, Frühjahrsüberſchwemmungen be⸗ 
drohen unſere Flußtäler, Staubſtürme beginnen ihre Zer⸗ 
ſtörungsarbeit. Wenn wir das Vertrauen des Volkes 
rechtfertigen wollen, ſo müſſen wir ſofort handeln. 

Präſident Roosevelt führte weiter aus, daß die De⸗ 
mokratie in einigen Ländern gefch:itert iſt, in welchen die 
durch unnütze Debatten ermidete Bevölkerung eine ſofor⸗ 
tige Aktion vorgezogen hat. Dieſe Völker haben aber die 
e der lee ee en ee e, 


Wr 


der, Rat eine abwar ende Haltung ein, bis das „Lager 
der. nationalen Einigleit“ ſeine Einſtellung zu der deut⸗ 
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fluß der Deutſchen in der Landwirtſchaft und in der Ja⸗ 
duſtrie übermäßig hoch. Die deutſche Induſtrie entwickle 
fi; gut und werde durch deutſche Kredite unterſtügt. 
Aehnlich verhalte es ſich auch mit dem deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafſtsweſen, das aus unbekannten Quellen ſubſidiert 
werde. Es ſtehe höher als das polniſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und erſtrecke ſeine Tätigkeit auch auf Polen. Der 
Redner ſieht hier eine planmäßige Aktion nicht ohne pe⸗ 
liliſche Bedeutung. Auch die Aktivität des deutſchen Ele⸗ 
ments in Polen habe ſich vermehrt, was auch dadurch ge⸗ 
kennzeichnet wird, daß Polen in die deutſchen Organiſa⸗ 
tionen hineingezo n werden. Die deutſche Jugend werde 
in deutſchen Organiſationen in einen für Polen un⸗ 
freundlichen Geſicht erzogen. Der Einfluß des Deutſch⸗ 
tunis müſſe auf ein unſchädliches Minimum vermindert 
werden. Polen ſei weit entfernt davon, die verfaſſungs⸗ 
mäßig garantierten Rechte der deutſchen Minderheit an- 
zutaſten, und es ſei bereit, ihre völkiſche Eigenart zu 
achten. „Wir nehmen die heutige Erklärung des Sena 
tors Wiesner mit Genugtuung zur Kenntnis, doch lehnen 
wir jede Illoyalität und ſchädliche Infiltration des deut⸗ 
ſchen Elements ab.“ (Starker Beifall.) 

Wir haben als deutſche Sozialiſten ſofort nach Be⸗ 
kanntwerden der Deklaration von Oberſt Koc unſerer 
Meinung Ausdruck gegeben. An dieſer Stelle fügen wir 
noch hinzu: 

Die . Polens war und bleibt ein⸗ 
Forderung des internationalen Sozialismus. In den 


erdulden mußte, hat die Sozialiſtiſche Internationale die 
Aufrichtung des Polniſchen Staates als einen Akt der 
Gerechtigkeit gefordert. Wir erklären uns, als deut ſche 
Sozialiſten, mit der oben gegebenen Erklärung der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei einig. Unſere Stellung⸗ 
nahme zum Polniſchen Staat entſprießt unſerer ſoziali⸗ 
ſtiſchen Auſſaſſung. Sie iſt klar und frei von jeden un⸗ 
tionalen Egoismus. 

Aus dieſem Gefühl der Juſammengehörigkeit mit 
dem Schickſal der geſamten Bevölkerung Polens brauchen 
wir weder zu warten, wie ſich das neue Lager des Ober⸗ 
len Koc zur deutſchen Minderheit einſtellen wird, noc 
Zuſtimmung zu ſchmeicheln. Wir wiſſen, daß uns nu 
die Demokratie Freiheit geben kann, und erſtreben daher 
ein demokratiſches Polen, in welchem alle Zeit: und Zu⸗ 
kunftsfragen, alſo auch die Belange der deutſchen Bend! 
kerung, verwirklicht werden können. 


Nooſevelt für ſoziale Ordnung. 


„die Böller verlangen raſche Altionen der Regierungen“. 


lich ft, daß der ſchließliche Sturz der Diktaturen die Be 
völferung weit mehr koſte, als der vorübergehende Verfall 
der Demokratie“. 

Rooſevelt fügte hinzu: „In den Vereinigten Staaten 
it die Demokratie nicht geſcheitert und war laſſen nich 
zu, daß fie ſcheitere.“ 

„Wir ſtehen erſt in den Anfängen unſeres Kampfes“ 
Das war das Grundmotiv der ganzen Rede des Präſi⸗ 
denten, welcher einige Male betonte, daß er nicht geftatien 
werde, daß den Beſtrebungen auf dem Gebiete der So- 
zialreform durch irgendeinen Fehler der Geſetzgeber ein 
Mißerfolg beſchieden ſei. 


Was hat La Guardia geſagt. 


Die Worte in der Rede des Neuyorker Bürgermeiſter? 
La Guardia, die die Gewaltigen des Dritten Reiches fo 
‚ehr kränkten, waren wirklich deutlich genug. Der be⸗ 
treſſende Abſatz lautet: 

„Zuſammen mit dem für die Weltausſtellung vorge⸗ 
ſchlagenen Gebäude werde ich eine Schreckenskammer er⸗ 
richten und in dieſer Kammer als Höhepunkt die Figur 
jenes braunhemdigen Fanatikers aufſtellen, der jetzt den 
Weltfrieden bedroht”. La Guardia führte dann noch aus, 
zaß die Vereinigten Staaten von Amerika jetzt damit be⸗ 
ginnen müßten, der deuiſchen Bedrohung entgegenzu 
tielen. 


Die Nadrider 


lfögettung — Sonnig, ben 7. Wurz 187. 


Zuverſichtliche Stimmung der Bevöllerung und der Miliz. 


bert L. Matthews, der Berichterſtatter der „New 
Dork Times“, ſchreibt feinem Blatt von der Front an 
der Straße nach Valencia: * neee 
„Die Bevölkerung von Madrid zeigt keine Anzeichen 
von Verſtörtheit oder auch nur von Sorge. Ein Volk, 
das über drei Monate Bomben und Granaten ſtand ge⸗ 
halten hat, wird ſich auch in Zukunft nicht bange machen 
laſſen. Die Regierungstruppen ſchlagen ſich prächtig und 
ae Lage ſcheint keineswegs verloren. Jetzt aber, ange⸗ 
ſichts der veränderten Taktik Francos, müſſen auch die 
Regierungskräfte ihre Taktik ändern. Man wird verge⸗ 
bens an irgend einem Teil der Madrider Front Anzeichen 
ſchwindender Moral oder verlorenen Vertrauens ſuchen. 
Die Soldaten ſind an der Front von Arganda genau ſo 
gehobener Stimmung wie im Weſtpark, wo die Miliz be⸗ 
deutende Fortſchritte errungen hat. Von jedem, den wir 
auf der Straße nach Valencia entlang trafen, vom Ober⸗ 
ſten bis zum einfachen Milizſoldaten, hörten wir das 
gleiche: Sie ſind nicht durchgekommen und ſie werden 
nicht durchkommen.“ 97 
An den Fronten. 
Barcelona, 6. März. Der Verteidigungsrat 
bt bekannt, daß Aufſtändiſchen⸗Flugzeuge Bomben auf 


Manche in Gibraltar einlaufen. 


die Städte San Felin de Guitols und Palamos abgewor⸗ 
fen haben, ohne jedoch Schaden anzurichten. 

Paris, 6. März. Auf dem Jaramaabſchnitt 
ft eine ſtarke Konzentrierung der Aufſtändiſchentruppen 
zu beobachten. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß von 
hier der nächſte große Angriff auf Madrid erfolgen wird. 

Valencia, 6. März. Die Reuteragentur teilt 
mit, daß heute ein Dekret der Regierung veröffentlicht 
wird, laut welchem alle für Spanien kämpfenden Frei⸗ 
willigen in die ſpaniſche Armee eingereiht werden. 

Berlin, 6. März. Die belgiſche Regierung hat den 
Streitfall zwiſchen Belgien und Spanien wegen der Er⸗ 
ſchießung des belgiſchen Diplomaten Baron de Borch⸗ 
grave, der Spionage zugunſten der Auſſtändiſchen betrie⸗ 
ben haben ſoll, dem internationalen Schiedsgericht in 
Haag unterbreitet. 


80 engliſche Kriegsſchiſfe in Gibraltar 


Gibraltar, 6. März. Sonnabend wird eine bri⸗ 
tiſche Marineeskadre aus dem Mittelmeer und von la 
In der Bucht von Gi⸗ 
braltar werden SO Kriegsſchiffe vor Anker liegen, welche 
20 000 Mann, darunter 12 Admirale, an Bord haben. 


Englands Luftſchutz. 
82,5 Millionen Pfund für die Luftrüftung. 


London, 6. März. Das Budget für die Luftflokte 
Ar das Jahr 1937 erreicht den Geſamtbetrag von 
83 598 600 Pfund Sterling brutto und 56 500 000 Pfuno 
Sterling netto. Wenn zu der Geſamt⸗Nettoſumme der 
Betrag von 26 Millionen Pfund hinzugerechnet werde, 
der für die Luftflotte aus der Verteidigungsanleihe ver⸗ 
wendet werden wird, bedeutet dies insgeſamt 82 500 000 
Pfund Sterling gegenüber 50 700 000 Pfund Sterling im 
Jahre 1936. Die Erhöhung des Budgets für die Luft⸗ 
flotte beträgt gegenüber dem verfloſſenen Jahr 31 800 000 
Pfund Sterling. 


Weiterer Erfolg der Labour Pari. 


London, 6. März. Bei den Gemeindewahlen in 
Durham, das zu den Elendsgebieten gehört, hat die La⸗ 
Hour⸗Party zehn neue Sitze gewonnen. 


Das Ergebnis der indiſchen Wahlen. 
Die indiſch⸗ nationale Partei — faſt die Mehrheit. 


Vorige Woche wurden zum erſten Male nach der von 
der britiſchen Regierung gewährten neuen Verfaſſung in 
Indien allgemeine Wahlen abgehalten Die von Pandit 
Nehru, dem Nachfolger Gandhis, geführte Kongreß⸗ 
Partei errang dabei einen großen Erfolg. Nach den bis⸗ 
her in London bekannten Ergebniſſen fehlen ihr nur zwei 
Mandate zur abſoluten Mehrheit. Der Kongreß⸗Partei, 
der bereits 86 Mandate ſicher ſind, folgen in weitem Ab⸗ 
ſtande die Mojlem-Liga mit 20, die Unabhängige La⸗ 
bour⸗Party mit 13, die europäiſchen, anglo⸗indiſchen und 
indiſchen Chriſten mit 11 und die Unabhängigen Moſlem 
mit 10 Mandaten, wozu noch eine Reihe kleinerer, teils 
religiöfer, teils europäiſch⸗demokratiſch orientierter Par⸗ 
teien kommt. 

Pandit Nehru hat nach dem Wahlſieg ſeiner Partei 
die Parole ausgegeben, die Arbeit der gefeggebenden Ver⸗ 
ſammlung, die am 1. April in Bombay zuſammentreten 
ſoll, zu obſtruieren. Man rechnet aber in England da⸗ 
mit, daß die lokalen Führer der Kongreß ⸗Partei ſich der 
Parole Nehrus größtenteils widerſetzen werden. 


Wieder Unruhen in Paläſtina. 


Jeruſalem, 6. März. In der Stadt iſt es wie⸗ 
der zu ernſten Zuſammenſtößen zwſichen Juden und Ara⸗ 
bern gekommen. Ein Araber wurde getötet und ein wei⸗ 
terer Araber verwundet. Aus jüdiſcher Quelle wird er⸗ 
klärt, daß es ſich um einen Streit zyiſchen arabiſchen und 
Ediſchen Paſſanten gehandelt habe, der mit Steinwürfen 
begann und mit Revolvern geendet hat. Auch ein Jude 
ſoll getötet ſein. $ 

In der Stadt herrſcht wieder eine Stimmung wie in 
den ſchwärzeſten Unruhetagen. In den Straßen ſieht 
man wieder Drahtverhaue, Panzerwagen, Militär und 
Polizei. Alle Kraftwagen werden ſtreng kontrolliert. 
Von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens dürfen die Stra⸗ 
Ben nicht betreten werden. 


Die naziſtiſche Gefahr in Ungarn. 

An politiſchen Stellen Budapeſts wird große Auſ⸗ 
merkſamleit den Unterredungen gewidmet, welche Mitt⸗ 
woch Miniſterpräſident Daranyi mit Außenminiſter Ka⸗ 
nya, dem Miniſter für Nationalverteidigung Genera: 
Roeder, dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 


Innern, und ſchließlich mit dem Führer der Kleinland⸗ 
wirtepartei, Eckhardt, hatte. 


Ueber die Beſprechungen 
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wurde kein offizielles Kommunique verlautbart, man 
glaubt aber, daß es ſich darum gehandelt hat, die Propa⸗ 
ganda und die politiſchen Pläne beſtimmter Fraktionen 
der äußerſten Rechten zu verhindern, die mit Unter⸗ 
ſtützung von Geldern aus dem Ausland die Abſicht hätten, 
eine Aktion zur Errichtung eines autoritären Regimes 
nationalſozialiſtiſcher Schattierung in Ungarn zu ent⸗ 
falten. 


Die Entwicklung der ungariſchen 
Geweriſchaften. 


Aus dem Jahresbericht des ungariſchen Gewerkſchaſts⸗ 
rates geht hervor, daß die Zahl der freigewerlſchaftlich 
organifierten Arbeitnehmer kräftig im Anſteigen begriffen 
iſt. Ende 1935 betug fie 112 165, am Ende des Jahres 
1936 hat fie die Höhe von 124 000 erreicht, und damit 
den Tiefpunkt vom Jahre 1930 (88704 Mitglieder) we⸗ 
ſentlich überſchritten. 

In einem Kommentar zu dieſen Zahlen wird ange: 
führt, mit welchen Schwierigkeiten die Organiſationsar⸗ 
beit vor allem in der Provinz zu kämpfen hat. So wurde 
die Gründung einer Ortsgruppe der Bauarbeitergewerk⸗ 
ſchaft nicht zugelaſſen, weil ſich unter ihren Mitgliedern 
auch Sozialdemokraten befanden. Es gibt Gebiete, vor 
allem in den Bergbaugegenden, wo die Arbeiter nachwei⸗ 
ſen müſſen, daß fie nicht gewerkſchaftlich organiſiert find, 
wenn ſie nicht ihren Arbeitsplatz verlieren wollen 


4 Soldaten getötet. 


Beim Aufladen von Garatenkäſten auf dem Bahnhof 
Fantanele (Ungarn) ereignete ſich eine Exploſion. Vier 
Soldaten wurden getötet und zwei verletzt. 


Flugzeugabſtürze: 4 Tote. 


In der Nähe von Zürich ſtießen in 700 Meter Höhe 
während einer Uebung zwei Militärflugzeuge zuſammen, 
wobei zwei Leutnants den Tod fanden. 

In Patchoque (Long Island) ſtürzte in der Nähe 
der Bahnſtation ein Verkehrsflugzeug ab. Zwei der In⸗ 
ſaſſen wurden getötet, ein dritter ſchwer verletzt. 


Genoſſe Jenſterblau 
zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Krakau, 6. März. Geſtern hat vor dem Geſchwo⸗ 
renengericht der langwierige Prozeß gegen Genoſſen 
Rechtsanwalt Fenſterblan (Mitglied des „Bund“) 
ſeinen Abſchluß gefunden. Gen. Fenſterblau wurde zu 
Jahren Gefängnis verurteilt. N 

Der Verurteilte wurde beſchuldigt, in einer Mai- 
feierrede ſtaatsumſtürzleriſche Ausführungen gemacht zu 
haben. j 


320 Häftlinge in Bereza Kartufta. 


Breſt, 6. März. Der Poleſier Woſewode de Tro⸗ 
mecourt hat eine Inſpektion des Abſonderungslagers 
in Bereza⸗Kartuſka durchgeführt. Bei dieſer Gelegenheit 
wird mitgeteilt, daß im Lager von Bereza ſich gegenwär⸗ 
tig 320 Häftlinge befinden, die wegen angeblicher kommu⸗ 
niſtiſcher Tätigkeit im Abſonderungslager untergebracht 
ſind. ö 


Kongreß der polniſchen Arbelterſportler 

rn wurde in Warſchau im Theaterſaal des 
„Ateneum“ der 6. Kongreß der Arbeiterſportwerbände 
durch den Vorfitzenden der Verbände Pizal eröffnet 


— 


Front hält. 


1 


Der Kongreß ehrte vor Eingang in die Tagesordnung da 
Andenken des unlängſt verſtorbenen Schöpfers des W 
beiterſports in Polen Dr. Michalowicz. Begrüßung; 
anſprachen hielten unter anderen im Namen des Woh 
fahrtsminiſteriums Direktor Babecki, im Namen des Be 
zirksverbandes Major Kerkowſki, im Namen der Pape 
Areiszewſki und im Namen des TUR Zdanowſkfi. 


Pogromhelden vor Gericht. 
In Lomza wurden in einem Prozeß wegen der I 


denexzeſſe in Dombrowa 2 Perſonen zu je einem Jahr 
eine Perſon zu 10 Monaten und 5 Perſonen zu je 6 M/ 
naten Gefängnis verurteilt. Drei Angeklagte 4 
freigeſprochen. Die Verurteilten waren ſämtlich Mitglß 
der des Nationalen Lagers. 


340 Städte in Finanzſchwierigkeiten. | 
Zwecks Deckung ihrer Defizite für 1996/37 0 

ſich an den Kommunalen Anleihen⸗ und Hilfs⸗Fonds nich 

weniger als 340 polniſche Städte gewandt. Die Geſuch 

erſtrecken ſich auf eine Geſamtſumme von über 15 000 0% 


Liquidation des deutſchen Gymnaſtums 
in Nybnit. A 

Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, foll 
deutſche Privatgymnaſium in Rybnik mit Ablauf 
diesjährigen Schuljahrs liquidiert werden, da die 
der Schüler auf unter Hundert geſunken iſt Mit der 
quidierung dieſes Gymnaſiums gibt der deutſche 
verein erneut einen wichtigen Platz auf, was nicht 
auf die Gleichſchaltung des Deutſchtums zurückzuführen i 
Der aufgeblaſene Nationalismus zeitigt viel 5 


ſeine Früchte, als ſich dies die „Erneuerer“ haben 


men laſſen. I 


Aergernis unter Freunden! 

Die deutſch⸗polniſche Freundſchaft hat im täg | 
Leben ſchon allerhand Blüten gezeitigt, von denen 
mancher „gute Patriot“ nicht erbaut geweſen iſt. Neuen 
dings liegt wieder ein bezeichnender Fall vor. So a 
ſtet ſich die polniſche Preſſe, daß Deutſche aus Polen 
das Winterhilfswerk in Deutſch⸗Oberſchleſien 2 
was durch den Anſager des Reichsſenders Gleiwitz⸗Breß 
lau „enthüllt“ wurde. Dieſer nannte beim Wunſch⸗ od 0 
„Schnorrkonzert“ am Dienstag abends nicht nur 
Namen der „edlen Spender“, die in Chorzow, Si 
witz, Neudorf, Piekar uſw. wohnen, ſondern auch die 
ſpendeten Summen, die ſich in der Höhe von 28, 18, 
Mark uſw. bewegen. Natürlich wünſchten ſich die Spe. 
der Märſche oder echte Nazilieder, was doch ihrem Nat 
Geſchmack nicht zu verübeln iſt. Aber was den Schmen 
der polniſchen Nationaliſten noch vergrößert, iſt die Taß 
ſache daß die Summen entgegen den Deviſenporſchrifte 
nach Deutſchland gewandert find, denn die guten Naß, 
deutſchen übertreten für ihr Volkstum ſogar Geſetze. 

So fieht die Freundſchaft in Wirklichkeit aus. 
hat die Deviſenſtelle das Wort, aber der deutſche Anſageg 
bleibt dennoch der Angeber! ö 


1 


Unterſchlagung 
im Unterrichts⸗Miniſterium. 
Beamter verumtreute 25 000 Notn. 


Im Unterrichtsminiſterium in Warſchau wurde die 
Tage ein große Veruntreuung aufgedeckt. Der Rech 

beamte Staniflaw Nowicki hat im Laufe der letzten fe 
Jahre nicht weniger als 25 000 Zloty ſich widerrechti 
angeeignet. Er hatte die Wertpapiere zu 
cus deren Zinſen Stipendien für die Studenten beſtritte 
wurden. In dieſem Jahre konnte er, als jetzt der Au 
zahlungstermin herangelommen war, das Fehlen groß 
Beträge nicht mehr verheimlichen und belannte f 
ſchließlich. Nowickt wurde verhaftet und ins Unten 
ſuchungsgefängnis überführt. 


N 


der walten 


5 
7 


f 

- 21 
Gerichtsſelretär veruntreute 50000 3 

Der Sekretär des Bezirksgerichts in Poſen | 
Rydlewſli, wurde dieſer Tage verhaftet. Es konnte i 
nachgewieſen werden, daß er im Laufe der letzten Jahn 
und zwar von 1930 bis 1934, etwa 50 000 Zloty an * 
gebracht n hatte die Beträge von dem Pa- Kom 


abge! dann geſchickte | 
ſchleiert, fo 
deckt wurde. 


daß nur durch einen Zufall der Betrug en 


I 
Wegen Elternmord zum Tode verurieſ 

Vor dem Geſchworenengericht in Zloczow Tau 
der Prozeß gegen Grzegorz Dakona ſtatt. Dara 
hat ſeine Eltern mit einem Beil erſchlagen und die Leiche 
anf einen Ofen gelegt. Alsdann brachte er im Ofen ei 
Grunate zur Entzündung. Die Leichen wurden fed 
durch die Exploſion nicht ganz unkenntlich gemacht, 
daß die Ermordung durch das Beil erkannt we de 
konnte. Der geſtändige Mörder wurde zum Tode dun 
Erhängen derurteilt. N 


Lodzer Tageschronil. 
Staroſtentagung im Wojewodſchafts amt 


Im Gebäude des Lodzer Wojewodſchaftsamtes fand 
gestern eine Tagung der Starcſten der Li dzer Wojewod⸗ 


Die Altionen in der Textilinduftrie. 


In der „Widzewer Manufaltur“. — In den Strumpſwirlereien. 
In den Lohnwebereien. 


ſchaft ſtatt. An der Tagune, die unter dem Vorſitz des 
Wojewoden Jute⸗Nowak ſtend, nahmer: außer den Sia⸗ 
roſten die Len ce oller Abtelungen des Wojewodſchafts⸗ 
amtes ſowie der Direktor des Wojewodſchaftsbüros des 
Arber sfonds teil. Zur Sprache gelangten verſchiedene 
Verweltungsfcagen. die Frage der Preisſpekulation, er 
Winterhilfsalnon, der beginnenden Saiſonarbeiten usw. 


Im Streik der Meiſter der „Widzewer Manu⸗ 
faktur“ iſt geſtern leine Aenderung eingetreten. Die 
Meiſter ſtreiken weiter, während die Weber teilweiſe ar⸗ 
beiten und die Stühle ſelbſt, jo gut fie können, vorrichten. 
Die geſtern im Arbeitsinſpektorat ſtattgefundene Konfe⸗ 
renz zeitigte kein Ergebnis. Eine weitere Konferenz iſt 
für Montag angeſetzt. Beigelegt wurde hingegen teilweise 
der Konflikt mit den bei der Verarbeitung des Kotonivs 
beſchäftigten Arbeiter der Widzewer Manufaktur. Es 
wurde den Arebitern endgültig zugeſichert, daß der Lohn 
bei dieſer Arbeit um 15 Prozent erhöht wird. 
Den Arbeitern der anderen Abteilungen, durch welche das 
bereits fertiggeſtellte Kotonin geht, wurde eine Lohn⸗ 
erhöhung von 5 Prozent zugeſichert. 

In Sachen des Streiks in der Strumpfin⸗ 
duſtrie — auf Strickköpfen — iſt für morgen vom Ar⸗ 
beitsinſpektor eine Konferenz einberufen worden. Es iſt 
Ausſicht vorhanden, daß es auf dieſer Konferenz zu einer 
Einigung kommen wird. Der Wirkerperband hat bie 
Streikenden für Montag nachmittag zu einer Verſamm⸗ 
lung einberufen, au fwelcher das Ergebnis der Konferenz 
zur Sprache kommen wird. 

Die Streikaktion in den Lohnwebe⸗ 
reien der Provinzſtädte Zgier z, Ozorko w, Wie 
rendrow und Konſtantynow hat ſich geſtern 
weiter ausgedehnt. Es ſind jetzt etwa 90 Prozent der ge⸗ 
ſamten Belegſchaften in dieſen Lohnwebereien auf Kord⸗ 
webſtühlen in den Streik getreten. 


VBerſamm'ungsverbote 
und Zeitungsbeſchlagnahme. 


Firür heute hatte der unter dem Einfluß der Nationa⸗ 
len Partei ſtehende Arbeiterverband „Praca Polſka“ 
nach dem Helenenhofſaal eine Verſammlung einberufen, 
in welcher Fragen der Lodzer Selbſtverwaltung ſowie 
Berufsfragen beſprochen werden ſollten. Die Verſamm⸗ 
lung wurde jedoch von der Sicherheitsbehörde nicht zuge⸗ 
luſſen. Das Plakat über die Einberufung der Verſamm⸗ 
lung wurde beſchlagnahmt. 

Ferner wurde eine Verſammlung des jüdiſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Jugendverbandes „Hoffnung“, die im engliſchen 
Saal ſtattfinden ſollte, verboten. 

f Die geſtrigen Ausgaben der Nachmittagsblätter 
„Echv“ und „Eßpreß“ find auf Anordnung der Stadt ta⸗ 
roſtei beſchlagnahmt worden. 


Der Kampf gegen die Milchpantſcher. 
Inm Zuſammenhang mit dem Verbot der Zuſtellung 

don Milch in offenen Gefäßen, wie Kannen uſw., wucbe 
die Beobachtung gemacht, daß die Milchhändler zu ver⸗ 
kotenen Mitteln greifen. Sie bringen die Milch auch 
weiterhin in Kannen nach Lodz und gießen ſie dann in 
Torwegen uſw. in Flaſchen, auf welchen Zettel mit der 
Aufſchrift angebracht find: „Hygieniſche gereinigte Voll⸗ 
milch“. Da die Pantſchereien dieſer Art in der letzten 
Zeit größeren Umfang angenommen haben, ſind die zu⸗ 
ſtändigen Stellen jetzt dazu geſchritten, entſprechende Ge⸗ 
genmaßnahmen zu unternehmen. In den letzten Tagen 
wurden wegen ſolcher und ähnlicher Vergehen 32 Perſo⸗ 
ien zur Verantwortung gezogen. 


Die neue Verwaltung der deulſchen 
Abteilung des Terlilarbeiterverbandes 


Die im vergangenen Sonntag auf der Jahresoer⸗ 
ſammlung neugewählte Verwaltung der Deutſchen Abtei⸗ 
lung des Tertilarbeiterverbandes in Lodz hat ſich geſtern 
in einer beſonderen Sitzung konſtituiert. Zum Vorſitzen⸗ 
den der Verwaltung wurde Emil Zerbe, zum ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden Karl Serwatka gewählt. Die anderen 
Verwaltungsämter wurden wie folgt verteilt: Schriftfüh⸗ 
rer — Arndt, ſtellt. Schriftführer — A. Göring, Kaſſer⸗ 
wart — Wagner, ſtellv. Kaſſenwart — Krzywanſki. Bei⸗ 
ſitze im Vorſtand find: Kellert, Kummert und Swiontek. 


Ver ſührte verübt Selbitmord. 


In ihrer Wohnung Petrikauer 167 trank die 27jäh⸗ 
rige Kazimiera Krzeminſka, ein Dienſtmädchen, in fersit- 
mörderiſcher Abſicht Salzſäure. Die Tat wurde erſt ſehyr 
ſpät bemerkt, als die Lebensmüde nur noch ſchwache Le⸗ 
benszeichen von ſich gab. Sie wurde ſofort ins Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo fie aber bald nach der Einlieferung 
ſtarb. Aus einem hinterlaſſenen Brief geht hervor, daß 
das Dienſtmädchen die Tat aus Verzweiflung darüber Fe 
gangen hat, daß ſie von einem Manne verführt und dann 
fallen gelaſſen wurde. 

Im Hausflur des Hauſes Gazowa 7 trank geſtern 
der 28jährige Marian Kulesza, wohnhaft Ogrodowa 54, 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod. Kulesza überraſchte 
ſeine Braut bei einem Spaziergang mit einem anderen 
Manne. Die Verzweiflungstat tft auf Eiferſucht gurüt- 
zuführen. Der lebensmüde junge Mann wurde einem 
Krankenhaus fugeführt. . - 

Im Torwege des Hauſes Lagiewnicka 22 trank Ne 
Genowefa Olbromſka, wohnhaft Malopolſka 13, in ſelöſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jod. Die Lebensmüde wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in die Krankenſammelſtelle über⸗ 
geführt. Die Urſache der Verzweiflungstat find Familieg⸗ 
zerwürfniſſe. 


Ein neues großes Kaffeehaus. 


Ein neues modernes Kaffeehaus iſt in der Petrika ser 
Straße 113 eröffnet worden. Die großen Räumlichkei⸗ 
ten des Kaffeehauſes, das den Namen „Kawiarnia Euros 
pejſta“ führt, im unteren und oberen Stockwerk find ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattet, die Tiſchordnung und Klubſeſſel 
ſind bequem, was nicht immer in Kaffeehäuſern der Fall 
iſt. Der Parterre⸗Raum iſt die große Kaffee⸗Diele, wenn 
man ſich ſo ausdrücken kann, wo auch das Orcheſter Ipielt, 
der obere Saal iſt wahrſcheinlich für diejenigen Gäſte be⸗ 
ſtimmt, die Ruhe beim Leſen und Unterhaltung haben 
wollen. N 

Das neue Kaffeehaus muß zu den großen gezählt 
werden und es wirkt vollkommen großſtadtmäßig. Es 
ſteht unter Leitung der Herren B. Kuntze und K. Wro⸗ 


ltawlli. 


— 


Mißglücktes „Gaſtſpiel“ Lodzer Einbrecher in Wielun. 
In Wielun wurden drei Männer feſtgenommen, als 
ſie den Kaſſenſchrank der dortigen Volksbank öffnen mal 
ten. Es handelt ſich um drei Einbrecher aus Lodz. Die 
Namen werden mit Rückſicht auf den Gang der Unterſa⸗ 
chung geheimgehalten. 


Feſtua hme dreier geiuchter Verbrecher. 
Während einer von den Polizei in verſchiedenen 
Du besſpelunlea durchgeführten Razzia gelang es, drei 
anz geſuchte Veebrocher feſtzunehmen. Die Namen der⸗ 
ſelben find Kalma Milsztaza, Zajwel Zoborowſki und 
Stefan Komaıj:i. 


DO kunft man Schuhe? 


:-HAlfeed Heine 


Bomorſta 24, Telephon 178.74 


Wieder ein Kind zurükgelaſſen. 

ITnm Lokal der Fürſorgeabteilung der Stadtverwal⸗ 
tung wurde wieder ein Kind im Alter von einem Jahr 
zurückgelaſſen. 


Verbrennungswunden erlitten. 

Als die 49jährige Ottilie Ganzler, Ozorkowfka 38, 

Fußbodenpaſta auf dem Ofen heiß machen wollte, geriet 

dieſe in Brand. Als die Frau die brennende Paſta zu 
löſchen verſuchte, erlitt ſie Verbrennungen an den Hän⸗ 
den und im Geſicht. Es mußte zu ihr die Rettungsbereit⸗ 

ſchaft gerufen werden. d 
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5 | Eine Mannesleiche aufgefunden. 


Auf einem Felde des Dorfes Chocianowice bei Lodz 
wurde die Leiche eines etwa 35 Jahre alten Mannes ge⸗ 
funden. Bei dem Manne wurden leinerlei Papiere ge⸗ 
fenden, fo daß ſein Name nicht feſtgeſtellt werden konne. 
Der Tote iſt mittleren Wuchſes, ſchmächtig, mit braunen 
Aucen, ſpärlichem ſchwarzem Haar und ſchwarzen Ar⸗ 
ge.brauen. Gekle'det ift der Tote in zwei grüne Ueber⸗ 
töcke, dunkelgrüne Zeughoſen, eine blaue Mütze mit 
Schild und Halbſchuhe mit Gummiabſätze. Der Tore 
wurde einige Tage zuvor geſehen, wobei er den Eindruck 
kleines geiſtesgeſtörten machts. 


foktur“ in Ozorko w 
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Der Konflilt in der „Schlöſſerſchen Man 
iſt nun endgültig beigelegt 
worden. Angeſichts der von den Textilarbeiterverbänden 
eingeleiteten allgemeinen Aktion um eine Lohnerhöhung 
haben ſich die Arbeiter der Schlöſſerſchen Manufaktur be⸗ 
teiterflärt, ihre Forderung auf Lohnerhöhung zurückzu⸗ 
ſtellen und dieſe im Rahmen der allgemeinen Aktion durch 
zuſetzen. 


Kommt es zu einem allgemeinen 
Meiſterſtreit? 


Heute entſcheidende Sitzung des Meiſterverbandes. 


Der Verband der Fabrikmeiſter hat bekanntlich an 
olle ſieben Induſtriellenverbände der Textilinduſtrie ein 
Schreiben gerichtet, in welchem der Abſchluß eines Sam⸗ 
mellohnabkommens für die Fabrikmeiſter im ganzen Lob⸗ 
zer Textilbezirk verlangt wird. Als Termin für die Ant⸗ 
worterteilung wurde vom Meiſterverband der 5. März 
genannt. Die Induſtriellenverbände haben jedoch die 
Antwort bisher noch nicht erteilt. Angeſichts deſſen wird 
der Meiſterverband nun über die Art der weiteren Aktion 
Stellung nehmen. Für heute um 9.30 Uhr rormit'ags 
iſt nach dem Lokal Zeromſkiſtr. 74 eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Fabrikmeiſter, auch der nichtorganiſierten, 
einberufen worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zu 
einem Streikbeſchluß kommen wird. i f 


Elne verwickelte Falichgeld⸗ Angelegenheit 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſitzen 
ſeit Donnerstag der 35jähr. David Szymon Kifer und den 
32jährige Szulim Frydrych unter der Anklage der Falſch⸗ 
geldverbreitung. 

Der Sachverhalt iſt folgender: Der Landwirt Rein⸗ 
hold Timm in Olechow verkaufte im Jahre 1930 eine 
Kuh für 520 Zloty. Er erhielt fünf 100⸗Zlotybanknoten, 
die falſch waren, was er aber erſt am nächſten Tage feſt⸗ 
ſtellte. Den Käufer der Kuh kannte er nicht, er jegt: aber 
die Polizei davon in Kenntnis. Dieſe lertete eine Unten 
ſuchung ein und fand die von Timm verkaufte Kuh del 
dem Fleiſcher Hecht in der Nowo⸗Zarzewſta 7. Hecht ſagte 
aus, die Kuh von einem gewiſſen Kifer gekauft zu haben, 
der aber ins Ausland flüchtete. Im Oktober meldete ſich 
Kifer nun bei der Lodzer Polizei und erklärte, ausFrank⸗ 
reich, wo er ſeit 1928 geweſen ſei, nach Polen zurückge⸗ 
kehrt zu ſein. Er ſei ſehr erſtaunt, wegen Falſchgeldver⸗ 
breitung geſucht zu werden. Die Unterſuchung wurde nun 
aufs neue aufgenommen. Der Fleiſcher Hecht änderte 
nun ſeine Ausſagen und erklärte ‚daß Kifer nicht derte 
nige ſei, von welchem er die Kuh gekauft habe. Angeſichts 


deſſen wurde das Verfahren niedergeſchlagen. Erſt im 
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Januar 1936 wurde die Angelegenheit wieder aufgenom⸗ 
men, da ein gewiſſer Wieliczker Anzeige erſtattete, daß 
Kifer die Zeugen überrdet habe, falſch auszuſagen. Kier 
wurde nun nochmals ins Verhör genommen. Er gestand 
jetzt ein, die Kuh von Timm gekauft zu haben, doch hade 
ihm das Geld dazu ein Szulim Frydrych gegeben. Die 
beiden wurden nun unter Anklage der Falſchgeldverbrei⸗ 
tung geſtellt. Gegen Hecht und mehrere andere Perſonen 
wurde ein beſonderes Verfahren wegen falſcher Ausſage 
eingeleitet. a 

Die Angeklagten Kifer und Frydrych bekannten ſich 
während der geſtrigen Verhandlung nicht zur Schuld. 
Für den Prozeß ſind gegen 40 Zeugen vorgeladen. 

Auch am geſtrigen Tage wurde das Zeugenverhar 
ſortgeſetzt. Es ſprachen noch der Staatsanwalt ind 
Verteidiger. Das Urteil wird jedoch erſt am Montao 
verkündet werden. 


Das Scheidungsgeld unterſchlagen. 

Der Piramowiczſtr. 4 wohnhafte Teofil Jablonſkt 
wollte ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen. Er trat mit 
einem gewiſſen Karol Gajewſki in Verbindung, der ers 
klärte, gute Beziehungen zur biſchöflichen Kurie zu be⸗ 
ſitzen und die Angelegenheit gut leiten zu können. Er 
ließ ſich für ſeine Mühe 800 Zloty im voraus bezahlen, 
unkernahm aber nichts in der Scheidungsfrage. Als ſich 
Jablonſti betrogen ſah, erſtattete er Anzeige und Gr⸗ 
jewſki wurde wegen Betrugs unter Anklage geſtellt. Ge⸗ 
ſtern hatte ſich Gajewſki vor dem Stadtgericht zu verant⸗ 
worten und wurde zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ning 9; Stanielewicz. Pomorſka 91; Borkow ., Za⸗ 
wadzka 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamzurger, 
Glowna 50; Tamlomiti, Petrikauer 307. wir; 
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Wirb neue Leier für dein Blatt 


A. 66 Wehr Boltögeitung —, Sonntag, den 7. Mürz 1987. 
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So weisse, weil so reine Wäsche! 


Erst wenn auch der letzte Schmutzrest aus der 
Wäsche gewaschen ist, wird die Wäsche richtig 
weiss. Radion entwickelt beim Kochen Millio- 
nan kleinster Sauerstoffbläschen, die das Ge- 
ebe durchdringen und dabei allen Schmutz 
jründlich und schonend. entfernen. 


1. Radion kalt auflösen, 
2 15 Minuten kochen, 
3, Erst warm, 


dann kalt spülen. 


Vom Film. 
„Wo die Lerche ſingt“ im Rialto. 

Die Franz Leharſche Operette „Wo die Lerche 
fingt ...“ iſt ein Filmwerk geworden. Die Handlung iſt 
moderniſiert, mit ſchönen Landſchaften und guten Ein⸗ 
fällen, auf die Leinwand gebracht worden. Die muſika⸗ 
liſche Seite iſt nicht übertrieben, wie es ſonſt bei verfilm⸗ 
ten Operetten der Fall iſt. 

Den ausſchlagebenden „Effekt“ ruft Marthi Eg⸗ 
gerth hervor. Sie iſt ſchauſpieleriſch gut und vollkom⸗ 

men als Sängerin; ſie iſt nicht umſonſt ein Liebling des 

Publikums. Die anderen Mitwirkenden, hauptſäch ich 
Hans Söhnker, der äußerſt ſympathiſch ſpielt und wirkt, 
ſowie Lucie Engliſch mit ihrer Komik, haben das Bild 
der Handlung gut abgerundet. 

Der Film „Wo die Lerche ſingt ... wird allgemein 
gefallen. „35 

En Tu EEE ET . — — 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates. 


Am Sonntag, dem 14. März, um 9.30 Uhr morgens, 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Süd (Lomzynſka⸗ 
ſtraße 14) eine Verſammlung des Vertrauensmänner⸗ 
rates ſtatt. Zur Ausſprache gelangen aktuelle politiſche 
Fragen. 

Um die Verſammlung nicht in die Länge zu ziehen, 
wird dringend um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Ueberſchwemmung in den Kreiſen 
Tur el. Kolo und Konin. 

Den in Lodz eingetroffenen Meldungen zufolge ha⸗ 
ben ſich im mittleren Lauf der Warthe bei Kolo und Ko⸗ 
nim große Eisverſtauungen gebildet. Der Waſſerſtand iſt 
dadurch bedeutend geſtiegen, ſo daß die am niedrigeren 
liniken Flußufer gelegenen Gebiete zwiſchen Uniejow und 
Kolo unter Waſſer geſetzt wurden. In der Gemeinde: 
Brudzew wurden drei Dörfer überſchwemmt. In mehre⸗ 
ren Ortſchaften ſind Vorbereitungen für die Evakuierung | 
der Bevölkerung getroffen worden. 


Tödlicher Unfall eines Eiſenbahners. 

Auf der Eiſenbahnſtation Koluszki ereignete ſich ein 
kragiſches Unglück, dem der 50jährige Eiſenbahner An⸗ 
toni Kielan aus Lodz zum Opfer fiel. Kielan, der auf 
einem Güterzug Dienſt tat, war auf der Station ausge⸗ 
ſtiegen, bemerkte aber nicht, daß auf dem nächſten Schie⸗ 
nenſtrang, auf welchen er getreten war, ein Perſonenzug 
herbeikam. Der Unglückliche verſchwand unter der Loko⸗ 
motire und wurde vollkommen zermalmt. f 


Wenn Rinder mit Schußmaſſen ſpielen. 

Im Dorfe Drobnice, Gemeinde Radoszewice, Kreis 
Wielun, fand der 11jährige Joſef Walczak einen alten 
Trommelrevolver. Er verſchaffte ſich auch einige Ka⸗ 
geln und man bulierte an der Waffe herum. Plötzlich 
ging aber ein Schuß los. Die Kugel drang dem unglüds 
lichen Knaben in den Kop In bewußtloſem Zuſtande 
wurde er ins Kranlenhaus Übergeführt, wo er bald nach 
der Einlieferung ſtorb. 
eee 


Radioempfänger des Arbeiters, REX” 


niit geringſtem Stromverbrauch 
empfiehlt zu bequemen Ratenzahlungen 
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Veranſtaltungen. 
Preispreſerence⸗Abend in Ruda⸗Pabianicka. 
Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonnabend, dem 
15. März, um 9 Uhr abends, im Parteilokale einen 
Preispreſerence⸗Abend, wozu alle Liebhaber dieſes Spiels 
eingeladen werden. 


Maſſentundgebung der Bielitzer Arbeiterſchaft. 


Geſchloſſenheit und Offenſivlraft der Arbeſterllaſſe. — Gegen Faſchismus und Kriens⸗ 
hetze. — Nur eine Bauern: und Arbeiterregierung bringt Wohlſtand und Freiheit! 


Um der Mitgliedſchaft der Klaſſenkampforganiſatio⸗] ſitzenden der Klaſſenkampfgewerkſchaften, Gen. Kwapinſki 
nen die Möglichkeit zu geben, ſich über die Aufgaben der | aus Warſchau, den er als alten Kämpfer um den Sozia⸗ 
Organisation über den Rahmen der Generalverſammlung lismus und die Unabhängigkeit Polens vorſtellte, der in 
hinaus zu orientieren, hat die Bezirkskommiſſion ber | der Zarenzeit zunächſt zum Tode und ſpäter zu 15 Jahren 
Klaſſenkampfverbände nach den Schießſtätteſälen eine Katorga verurteilt wurde und auch 10 Jahre und 3 Mo⸗ 
Maſſenkundgebung einberufen, die ſich einer außerordent⸗ | nate dieſer Haft abgebüßt hat, bis er nach dem Umſturz 
lichen Teilnahme erfreute. Die Räume waren bald über⸗ in Rußland in ein freies Polen zurückkehren konnte. i 

füllt, ſo daß Hunderte von Arbeiter und Arbeiterinnen Gen. Kwapinſki, der mit toſendem Beifall be⸗ 
im Garten die durch ein Megaphon übertragenen Reden grüßt wurde, beſchäftigte ſich zunächſt mit der innerpolici⸗ 
hören konnten. Es war eine begeiſterte Stimmung, die ſchen Situation und ſtellte feſt, daß die Deklaration bes 


die Maſſen beherrſchte und da iſt es nur zu begreiflich, Oberſten Koc der Arbeiterſchaft nichts Neues bieten 
daß gewiſſen faſchiſtiſchen Jünglingen, die mit ihren Tril⸗ könne un dauch bei ihr keinen Anklang finden werde. 
lerpfeifen erſchienen ſind, die Luſt zu Störungen vergan⸗ Lange, bevor man die Theſe des geeinigten Polens 
gen iſt, nachdem ſie ſeinerzeit bei der deutſchen Kundge⸗ gefunden hat, habe die PPs in der Zeit der Unfreiheit 
bung im Arbeiterheim ſo „unangenehme“ Erfahrungen um dieſes Ideal gekämpft und durch die Unabhängigkeits⸗ 
mit dem Hinauswurf erlebt haben. erklärung auch ein freies Polen geſchaffen. Die Armee 

Kurz vor 5 Uhr eröffnete Gen. Rosner die Kuad⸗ müſſe aus allen politiſchen Kämpfen ausgeſchieden wer⸗ 
gebung, mit dem Hinweis auf die Bedeutung unſeres | den und wenn es um die Landesverteidigung gebe ſo hat 
Kampfes um ein beſſeres Morgen und vor allem, um allen nicht das „neue Lager“ ein Recht, ſich e 
faſchiſtiſchen Kreaturen zu beweiſen, daß fi) die Arbeiter⸗ denn das jet ein Programm aller Polen. Die ehrheit 


ſchaft deutſcher und polniſcher Zunge auf dieſem Flecken des Volkes, die in der PPS und in der bäuerlichen Volks 

e nicht provozieren Seile und ihrerieits zur Offenſive | par ei organſſtert iſt, hat dieſem Ziel in zwei Kongreß. 
Erde nicht prove, . und ih 510 l 2 ip N 5 
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ſchaftsordnung find, wurde 


2 


feiner „Senſation“ etwas zu ſpät komme. Der nen u 
ſchaffenden regierungsparteilichen Organiſation fehlen 
alle Vorausſetzungen. Es gibt nur einen Ausweg am 
dem Elend von heut und das iſt die Einheit des Volles, 
wie ſie in der Arbeiterſchaft bereits vorhanden iſt. Daz 
Volk verlangt zur Mitbeſtimmung des Staates herange⸗ 
zogen zu werden aber darüber ſchweigt ſich Oberſt doe 
aus. Nur ein demokratiſches Polen hat Ausſicht, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, der internationnlen S 
tuation Herr zu werden. Die Arbeiterklaſſe Polens, und 
zwar aller Nationen, wird den Kampf mit Erfolg zu fü 
ren wiſſen, bis eine Bauern⸗ und Arbeiterregierung am 
Ziel gelangt und dann wird nach einem planmüßzigen 
Wirtſchaftsumbant auch der Zeitpunkt gekommen fein, | 
wieder Wohlſtand und Freiheit das Schickſal beſtimmen 
werden und ein ſozialiſtiſches Polen aufgebaut werden 
kann. (Ein Beifallsſturm quittierte dem Redner, daß 2 
zu den Herzen der Maſſen geſprochen hat.) 
Hierauf ſprach Gen. Kowoll⸗Kattowitz tber die 
gegenwärtige Situation in Polen. Er verwies auf d 
nationaliſtiſchen Strömungen, die nichts weiter zu bi 
wiſſen, als fremden Beiſpielen nachzueifern, Vorbildern 
aus dem Ausland zu ſuchen und die Gegenwart in Polen 
zu vergeſſen. Hier ſtehen deutſche und polniſche A 
ter gemeinſam zum Kampf bereit und wenn ihren Forde 
rungen Rechnung getragen wird, dann bedarf man nich 
nationaler Phraſen von der Einheit, weil dieſe innerha 
der breiten Bauern⸗ und Arbeitermaſſen vorhanden i 
was ja immer wieder, ſei es auf den Kongreſſen, ſei es in 
Maſſenkundgebungen zum Ausdruck kommt. Iſt es > 
Trägern der verſchiedenen Deklarationen und den Verſt⸗ 
cherungen um die Liebe des Volkes zu Polen ernſt, ſo ha 
ben ſie die beſte Gelegenheit, dies unter Beweis zu ſte 
len, Neuwahlen auszuſchreiben und eine Bauern⸗ 
Arbeiterregierung ans Ruder zu laſſen. Wir zweifen 
nicht daran, daß es die letzte Löſung iſt, vom Lubliner 
Manifeſt über die Volksrepublik zum ſozialiſtiſchen Polen 
Was der Faſchismus bedeutet, das beweiſen die Vorgänge 
im Dritten Reich und auch in Italien. Militäriſche Nie 
ſtungen, Bedrohung Europas mit dem Kriege, im Innen 
Unfreiheit und Konzentrationslager — Begriffe, für vie 
ſich auch gewiſſe Elemente in Polen begeiſtern. Das deut 
ſche Volk erträgt zwar noch die Diktatur der Nazis, aber 
auch dort dämmert es und immer heftiger wird die 25 
pofitton gegen das Hitlerſyſtem. Ungehener find dy 
Opfer, aber ſie jtärten das Bewußtſein des deutſcheß 
Proletariats, welches früher oder ſpäter wiederum d 
Macht erobern wird. 0 


0 
* 
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Wir find überzeugt, daß die polniſche Arbeiterkiuil 
den Sieg davontragen wird, nur jo können auch bie aß 
deren Minderheitsangehörigen zu ihrem Recht komme 
was naturgemäß ein demokratiſches Regierungsſyſtem en 
fordert. Darum wiederholen wir unſere Loſung: Nen 
wahlen und Bauern- und Arbeiterregierung und darubg 
hinaus den Kampf um ein ſozialiſtiſches Polen. (Den 
Referenten wird lebhafter Beifall gezollt.) 

Auf Wunſch der Verſammelten ergreift noch Gewer 
ſchaftsſekretär Zawierucha das Wort, um zur gegen 
wärtigen Situation im Bielitz⸗Bialaer Gebiet zu ſpn 
chen. Er forderte die Maſſen auf, treu zur Gewerkſchaß 
zu halten, ſich nicht provozieren zu laſſen, da der Zap 
nicht mehr fern ſei, wo den Wünſchen der Arbe 1; 
Rechnung getragen werden muß. 5 

In feinem Schlußwort forderte Gen. Rosner 
Verſammelten auf, jene Ziele zu verwirklichen, die val 
den Rednern dargeſtellt worden find. Mit der Abſtngun 
des polniſchen Arbeiterliedes fand die Maſſenkungebun 
einen erhebenden Abſchluß. Die Vorwärts⸗Kapelle If 
tete die Verſammlung mit dem „Czerwony Sztandar 
und der „Internationale“ ein und ſchloß fie auch mit ein | 
gen Muſikvorträgen ab. 1 


1 


Nikelsdorf. Zweierlei Menſchen. Mee ke 
die Klaſſenunterſchiede in unſerer bürgerlichen Geſeß 
letzthin in der Gemeinde ME 
kelsdorf feſtgeſtellt. Bei einem und demſelben woh 
terten Haus⸗ und Grundbeſitzer find zwei Menſchen 
ſtorben. Der eine war Hausknecht und diente feinen 
Herrn treu durch etwa 25 Jahre, iſt bei ihm alt und Trug 
geworden. Sein Krankheitslager befand fi im Kußſtah 
wo er auch ſtarb. Seine ſterblichen Reſte wurden 
einem einfachen Sarg gebettet, in die Totenkammer e 
ſchafft und ohne Sang und Klang und ohne Vegleitun 
eines Geiſtlichen der Erde übergeben. Der Mann w 
87 Jahre alt. Kurz darauf ſtarb die Mutter dieſes wo 
habenden Herrn im gleichen Alter. Ihr Begräbnis wurd 
mit allem kirchlichen Pomp vollzogen, weil angeblich dae 
ſer Haus⸗ und Grundbeſitzer ein ſehr frommer und aläukl 
ger Chriſt iſt. Wie fein Cheiſtentum ausſieht, hal 
durch das Begräbnis feines Knechtes bewieſen. Nach M 
Chriſtenlehre find alle Menſchen gleich. In der kap 
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung gibt es aber zweierlei? 
ſchen und der Klaßſenunterſchied wird ſogar angeſichts 
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sum Streil bei der Firma ‚Lento’ in Mexanderſeld 


Bollözgeitung — Sonntag, ben 7. Mürz 1937 


Die Schuldigen lommt das Grauſen an! 


Der von der Betriebsleitung der Textilfabrik 
zenko“ in Alexanderfeld heraufbeſchworene Streik ver 


beiterſchaft beginnt der Firma ſchon recht unangenehm 


werden. Das beweiſen die Flugblätter, welche die 
rma den einzelnen Arbeitern und Arbeiterinnen per 
it ins Haus geſchickt hat. 
In dem einem Flugblatt wird den Arbeitern vorge⸗ 
umert, daß die Firma durch den Streik nicht in der 


ge iſt, die zahlreichen Beſtellungen aus dem Ausland, 


© z. B. aus Bulgarien, England und Amerika, zu er⸗ 
igen. Die Firma werde angeblich von den ausländi⸗ 
en Beſtellern mit Telegrammen wegen der nicht zuge⸗ 
ten Waren förmlich überſchüttet. Dies wäre das Werk 
icher Agitatoren und Terroriſten, welche ſeit längerer 
it durch ihre Tätigkeit die Produktion ſabotieren, in⸗ 
n fie den Okkupationsſtreil hervorriefen. Die Terro- 
len und Agitatoren müßten im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
aft und des Unternehmens entfernt werden. Die Firma 
ine mit der normalen Arbeit nicht eher beginnen, ſo⸗ 
ige die Verhältniſſe im Betriebe nicht geregelt und voll⸗ 
ndige Ruhe herrſchen wird. Zum Schluſſe werden de 
1 5 aufgefordert, den Agitatoren kein Gehör zu 
enken. 

In dem zweiten Flugblatt zitiert die Firma einen 
ief eines gewiſſen ausländiſchen Beſtellers, worin ber 
rma gedroht wird, daß die Beſtellungen anderwärts 
gegeben werden. Auch aus Amerika foll ein Telegramm 
lichen Inhalts eingelangt fein. Aus dieſem Grunde 
rde die Firma in ſchlechten Ruf geraten und die Arbei⸗ 
ſchaft werde die Verdienſtmöglichkeit verlieren, was 
un die Frucht des Streikes ſein werde. 

Zum Schluß kommt noch ein Schreckſchuß, indem der 
beiterſchaft mitgeteilt wird, daß zu der verlorenen Ir- 
tszeit durch den Streik noch ein ſechswöchentlicher Ar⸗ 
tszeitverluſt hinzukommen wird, welcher durch die not⸗ 
ndige und unausweichliche Reparatur der Dampfma⸗ 
ine entſtehen wird. Die Firma gibt dann noch der Ar⸗ 
terſchaft zu bedenken wie koſtbar jeder Arbeitstag für 
iſt, welcher durch die „leichtfertige Agitation der 
ter" verloren gebt. 
Soweit der Inhalt dieſer Flugblätter. Dazu hätten 
zu bemerken, daß die Firma ſich in der Adreſſe geirrt 
. Dieſe Jeremiaden follte fie in allererſter Linie dei 
em Betriebsleiter Grän anbringen, denn die⸗ 
iſt der gewiſſenloſe Agitator und Terroriſt im Be⸗ 
ebe, der die Arbeiterſchaft nie zu Ruhe kommen läßt 
d fie durch verſchiedene Provolationen zum Abwehr⸗ 
mpf drängt. 


Der Abwehrkampf wurde durch die Kündigung der 
Vertrauens leute der Arbeiterſchaft hervorgerufen, Obwohl 
dieſelben ſich bei der Arbeit gar nichts zuſchulden kommen 
ließen und obendrein gut qualifizierte Arbeiter ſind, will 
ſie der Betriebsleiter Grün aus dem Betrieb entſernen, 
damit er ungehindert die ohnehin miſerablen Arbeits⸗ 
und Lohnverhältniſſe der Arbeiterſchaft noch mehr ver⸗ 
ſchlechtern lann. Die Arbeiterſchaft diefes Betricbes iſt 
weit und breit als beſcheiden, fleißrig und ſehr genſgfam 
bekannt. Wenn ſie ſich daher zu einem Abmehrkampf ent⸗ 
ſchloſſen hat, jo iſt dies ein Beweis, wie unhaltbar die 
Lohn⸗ und Arbeits verhältniſſe in dieſem Betriebe find, 

Ein Betriebsleiter, der ſeine Aufgabe nur darin er- 
blickt, die Arbeiterſchaft zu ſchikanieren und unmenſchlich 
anzutreiben, hat ſeinen Beruf gänzlich verfehlt. Mit ven 
Fachkenntniſſen dieſes ſogenannten „Betriebsleiters“ iſt 
es auch nicht weit her. Und es iſt eine altbekannte Tat⸗ 
ſache, daß ſolche gewiſſenloſe Arbeiter ihre mangelnden 
Fachkenntniſſe durch brutale Handlungsweiſe an den Ar⸗ 
beitern erſetzen wollen. Was die Firma für einen 
„Nutzen“ davon hat, das gibt ſie ja ſelber in ihren Flug⸗ 
blättern zu. 8 

Nun wollen wir zum Schluß noch auf den Terror zu 
ſprechen kommen, der angeblich von Agitatoren an der 
Arbeiterſchaft ausgeübt wird. Die Arbeiterſchaft hat das 
geſetzlich garantierte Recht, ſich beſſere Arbeits⸗ und Lohn⸗ 
verhältniſſe zu erkämpfen. Das Unternehmertum tut 
doch dasſelbe, indem es ſich in Unternehmerverbänden zu⸗ 
ſammenſchließt, die ihre Intereſſen wahren. Dabei iſt 
die Arbeiterſchaft denen gegenüber immer im Nachteil, 


weil ſie die wirtſchaftlich Schwachen ſind. 


Wenn aber der Induſtriellenverband die Arbeiter⸗ 
organiſationen und ihre Vertrauensmänner anerkennen 
mußte und mit ihnen über Arbeits⸗ und Lohnfragen ver⸗ 
handelt, wie kommt da der Betriebsleiter Grün dazu, die 
Organiſation der klaſſenbewußten Arbeiter zu ſchädigen, 
indem er ihre Vertrauensmänner maßregelt? Iſt das lein 
Terror?! 

Die Arbeiterſchaft der Firma „Lenko“ in Alexander⸗ 
feld hat noch nicht den Fall ihres verdienſtvollen Ver⸗ 
trauensmannes Dziendziel vergeſſen, der weit über 
das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet hinaus die Arbeiter⸗ 
ſchaft in große Erregung verſetzt hat! Sein rätſelhafter 
Tod wurde bis heute noch nicht aufgeklärt! 

Wenn die Firma „Lenko“ über hetzeriſche Agitatoren 
und Terroriſten klagt, dann ſoll ſie dieſelben woanders 
ſuchen, aber nicht unter der Arbeiterſchaft! 
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Vielitz-Viala u. Umgebung. 


Die deutſche Schule in Altbſelitz 
ohne Lehrkräfte! 


In der Donnerstagnummer der „Volkszeitung“ iſt 
Artikel über den „Rückgang des deutſchen Volksſchul⸗ 
ſens“ in Lodz erſchienen. In demſelben wird mit ſta⸗ 
iſchem Material nachgewieſen, wie das deutſche Schul⸗ 
ſen ſyſtematiſch zurückgedrängt wird. Die deutſche 
inderheitsſchule wird demnach doch nicht ſo behandelt, 
e fie laut den Verfaſſungsgeſetzen Anſpruch hätte. 
Im Bielitzer Bezirk gibt es auch verſchiedene Kla⸗ 
ı in dieſer Beziehung. Bei den alljährlichen Schul be⸗ 
reibungen müſſen die Eltern ihre ganze Energie zu⸗ 
nmennehmen, um ihren berechtigten Willen bei den 
hulbeſchreibungskommiſſionen durchzuſetzen. 

Bei der Beſetzung von freien Lehrerſtellen an deut⸗ 
en Schulen iſt auch nicht das Intereſſe der Schule allein 
gebend ‚ſondern andere Motive. So kommt es, daß 
Kamitz an der deutſchen Schule ein Oberlehrer ange⸗ 
It iſt, der die deutſche Sprache ſchlecht beherrſcht. Das⸗ 
be wird auch aus Oberkurzwald berichtet. 
Mas ſich aber gegenwärtig an der deutſchen vierklaſ⸗ 
en Volksſchule in Altbielitz abſpielt, die jetzt nur 
t einer Lehrkraft daſteht, dürfte doch wohl ſeinesglei⸗ 
n ſuchen. Schon im vorigen Jahre waren alle Klaſſen 
ht immer voll beſetzt, da eine bis zwei Lehrkräfte in- 
ge Krankheit zeitweilig beurlaubt waren. Der Unter⸗ 
ht mußte daher von den verbliebenen Kräften allein 
mältigt werden, was doch für einen gedeihlichen Unter⸗ 
hi nicht von Vorteil iſt. 
Seit Oktober v. J. iſt nun der Oberlehrer Farny im 
anlenzuſtand. Im November erkrankte eine Lehrerin, 
zwar im Dezember und Januar wieder unterrichtete, 
er Ende Januar wieder erkrankte und bis heute im 
ankenzuſtande tft. Am 28. Februar d. J. erkrankte auch 
N zweite Lehrerin, die einen längeren Krankenurlaub 
am, ſo daß jetzt der ſtellvertretende Schulleiter den 
terricht von 164 Kindern allein bewältigen Toll. Was 
& für ein Schulunterricht ſein kann, läßt ſich leicht vor⸗ 
len. Wenn nun aber, was doch nicht ausgeſchloſſen 
auch noch dieſer Lehrer wegen Ueberarbeitung er⸗ 
unkt, dann ſteht die deutſche Schule in Altbielitz, die 
it zu den gutentwickelnſten zählte, ganz ohne Lehrer da 
In dieſer Angelegenheit ſprach am 1. März eine De⸗ 
prtion, beſtehend aus Vertretern des Elternrates und 


des Ortsſchulrates, beim Bezirksſchulinſpektor vor und 
überreichte ihm eine Zuschrift, worin um Abhilfe dieſer 
unhaltbaren Zuſtände erſucht wird. Der Schulinſpektor 
verſprach, das Möglichſte zu tun, betonte aber, daß dies 
nicht allein von ſeinem guten Willen abhänge, denn er 
wäre durch verſchiedene geſetzliche Beſtimmungen gebun⸗ 
den. Das entſcheidende Wort haben die höheren Schul⸗ 
behörden. 

Nun find einige gut qualifizierte Lehrkräfte frei, die 
ſich freiwillig bereit erklärten, den Unterricht während der 
Krankhet der angeſtellten Lehrkräfte zu übernehmen, doch 
der Bezirksſchulinſpektor gab dazu nicht feine Einwilli⸗ 
gung. Ferner haben zwei junge Lehrkräfte Geſuche um 
Anſtellung bei der Wojewodſchaft eingereicht, die aber bis 
jetzt noch nicht erledigt wurden. 

Ob ein ſolches Verhalten der Schulbehörde im In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit und auch des Staates liegt, daß 
die deutſche Schuljugend betreffs der Schule ſo vernach⸗ 
läſſigt wird, wollen wir doch ſehr bezweifeln. Im Teſch⸗ 
ner Schleſien hatte man doch für eine gute Schule früher 
immer geſorgt. 

Wir wollen hoffen, daß die breite Oeffentlichkeit zu 
dieſen Fragen auch noch Stellung nehmen wird. Es geht 
denn doch nicht an, daß man die Staatsbürger wegen 
ihrer Sprache verſchiedenartig behandelt. Wo gleiche 
Pflichten find, müſſen auch gleiche Rechte fein! 


Ein Spirutuoſenfreund. Auf dem Bielitzer Bahnhof 
gelang es einem Unbekannten während des Ausſadens 
eines Waggons eine Kiſte, in weſcher ſich 20 Liter 
Schnaps befanden, zu ſtehlen. Die Polizei fahndet nach 
dem Dieb 
TEE NE NER Ta hc 


Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 
Mitglied Nr. 1377 Frau Ewa Sadlik aus Biala am 
3 März d. J. im 73. Lebensjahre verſtorben iſt. Ehce 
ihrem Andenken. 

Die 315. Sterbermarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheiten einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterftügungen unnötige Schwierigleite⸗ 
erſpart werden. Auch machen wir darauf anfmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1937 zu bezahlen iſt. 

Der Vorſtand. 


— 


Ein ausgeſetztes Sind Eine gewiſſe 
Suſanna Herma aus Kamitz ſand unweit des Bialafluſſes 
ein etwa 14 Tage altes Kind männlichen Geſchlechts, wel⸗ 
ches in Fetzen eingehüllt war. Das Kind wurde dem 
Kinderſchutz übergeben und die Ermittlungen nach der 
Mutter eingeleitet. Wie feſtgeſtellt wurde, wurde as 
Kind von einer gewiſſen M. S. aus dem Wadowice⸗ 
Bezirk ausgeſetzt. 


Genealverſammlung der „Sila“ in Bielſto. 

Am Sonntag, dem 7. März, nachmittags 3 Uhr, fin 
det im kleinen Saale des Arbeiterheims in Bielſko 2 
Generaſperſammlung des hieſigen Arbeiterkultur⸗ 
Bildungsvereins (Robotnicze Stowarzyszenie Kulturalx 
Oswiatowe) „Sila“, I. Kreis, ſtatt. 

Oberſchleſien. 
Streilgeſahr im Kohlenbergbau? 

Die zwiſchenparteiliche Gewerkſchaftskommiſſion hie 
om Donnerstag eine Sitzung ab, in welcher die Konflikt⸗ 
fragen beſprochen wurden, die derzeit im Bergbau auf 
der Tagesordnung ſtehen. Nachdem bisher durch die Ar⸗ 
beitgeber keinerlei Nachgiebigkeit gezeigt worden iſt, be⸗ 
ſchloſſen die Gewerkſchaften, ſich ultimativ an den Arbeit⸗ 
geberverband zu wenden und eine Regelung bis zum 15. 
März zu fordern. Zugleich wird für den 10. März nach 
Kattowitz eine Konferenz der Betriebsräte im Bergbau 
einberufen, die zu den Fragen Stellung nehmen ſoll. 

Wie unterrichtete Kreiſe wiſſen wollen, wird ein 
Streikbeſchluß zuſtande kommen, jedoch befriſtet, ſo daß 
es in der Hand der Arbeitgeber liegt, den Streikausbruch 
durch neue Verhandlungen zu vermeiden. In den Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlungen werden die Arbeitgeber beſchuldigt, 
daß ſie die Löſung der verſchiedenen Konflikte ſyſtematiſch 
verzögern bezw. ſabotieren. In dieſem Zuſammenhang 
wird auch erneut die Frage der Arbeitszeitverkürzung 
aufgerollt. 


Das Urteil im Beirugsprozeß Stempien 


Das Appellationsgericht in Kattowitz hat in der 
Betrugsaffäre der Brüder Stempien, die ſowohl Stem⸗ 
priamarlen fälſchten, als ſich auch andere Manipulationen 
finanzieller Natur zuſchulden kommen ließen, das Urteil 
der Vorinſtanz verſchärſt. Stanislaus Stempien wurde 
zu 3 Jahren Gefängnis ohne Strafaufſchub verurteilt, 
wobei ihm auf Grund der Amneſtie die Hälfte der Strafe 
erlaſſen wurden. Taddäus St. erhielt 12 Monate Ber 
fängnis und Georg St. 8 Monate Gefängnis. Das Ge 
richtsverſahren wurde nur auf die Fälſchung von Sten 
pelmarken begrenzt; die Anklage wegen verſchiedener 
Malverſationen wurde aufgehoben. 


Generalberſammlung der DEAB - 
Groß:-Kattowiß. 


Am Sonntag, dem 14. März, nachmittags 4 Uhr, 
8 im Barteilofal „Zgoda“, Kattowitz, Szopena 8, 
ie diesjährige Generalverſammlung der DSA pP Groß⸗ 
Kattowitz ſtakt, zu der die Genoſſen und Genoſſinnen um 
vollzähliges Erſcheinen erſucht werden. Außer den Be⸗ 
richten und Neuwahlen ſteht auch ein politiſches Referee“ 
auf der Tagesordnung. Mitgliedsbuch legitimiert. 
un u EEE p 


Grein Garbo — 23 fache Millionärin. 


Wie aus Hollywood gemeldet wird, verlautet immer 
beſtimmter, diß ſich Greta Garbo nach 10 Jahren Arbeit 
im amerikaniſchen Film ins Privatleben zurückziehen 
wird. Sie ſoll nicht, wie bisher berichtet wurde, eine 
Wochengage von 6000 Dollar, ſondern für jeden ihrer 
Filme eine Summe von 100 000 Dollar bekommen haben 

Da die Filmſchauſpielerin wegen ihrer Sparſamkeit 
bekannt iſt, wird ihr Vermögen jetzt auf 4,5 Millionen 
Dollar geſchätzt, d. ſ. rund 23 Millionen Zloty. Hiervon 
ſoll ſie etwa 400 000 in ſchwediſchen Papieren ſowie in 
ſchwediſchen und amerikaniſchen Grundſtücken angelegt 
haben. Außerdem erhält ſie nach Erreichung des 50. Le⸗ 
bensjahres noch eine Leibrente von jährlich 3500 Dollar 


Die unzähligen Smiths. 


Es gibt auch anderswo ſehr verbreitete Namen, aber 
ſelbſtverſtändlich muß Amerika auch in dieſer Beziehung 


den Rekord halten und fo iſt ſoeben eine Statiſtil puzſi⸗ 


ziert worden, aus der man in der Tat einige erſtaunliche 
Zahlen entnimmt. Von insgeſamt hundertzwanzig Mil⸗ 
lionen Einwohnern heißen mehr als 1 Prozent, genau 
1 Million 300 000 Menſchen Smith. Aber auch die 
Johnſon ſtehen ihnen kaum nach, denn es gibt nicht we⸗ 
niger als 1 Million 24tauſend Bürger von USA, die fo 
heißen. 730 500 heißen Brown; 684 700 Williams: 
658 900 Jones, und 422 300 Wilſon. Das heißt, daß 
rund 5 Prozent der Bevölkerung im ganzen ſechs Fami⸗ 
liennamen haben. Wohin das führt, kann man ſich leicht 
vorſtellen, da es natürlich auch keine genügende Auswahl 
verſchiedener Vornamen gibt. Und io iſt ſowohl die 
Poſt wie die Polizei dazu übergegangen, etwa die Smiths 
in einem Viertel der Stadt wie Herrſcher mit römiſchen 
Ordnungszahlen zu verſehen. 


Nr. 66 Meihlatty 


Die Schuld 


Roman von Fr. Lehne 
(60. Fortſetzung) 

5 Tränen traten in ſeine Augen, als er ihre gütevolle 
Stimme hörte. Er kam ſich jo klein, ſo gedemütigt Jor, 
daß er am liebſten wieder hinausgeſtürmt wäre. 
Ihr graues Haar war ihm ein äußeres Zeichen, wie 
ſehr ſie gelitten. Durch ihn. Er kannte ja ihre ſo mit⸗ 
fühlende Seele — er wußte, wie ſchon fremdes Leid fie 
ſtets ſo ſehr angegriffen hatte — um wie viel mehr das 
sigene! 

Hier lag eine Schuld, die nie wieder gut zu machen 
war. Er hatte die Sonne aus einem reichen Frauenle⸗ 
ben genommen, hatte es trüb und finſter gemacht, und 
das würde fortan auf ſeinem Daſein laſten! a 

Es war wohl gut gemeint von Agnes, dieſes Zuſam⸗ 
nentreffen herbeizuführen — doch beſſer wäre geweſen, 
er hätte Adrienne nie wieder gejehen. 

Auch ſie fühlte die Gezwungenheit, die in dieſem 
beiſammenſein lag. Wovon ſollten ſie ſprechen? Von 
Alltäglichkeiten? Das wäre ihnen abgeſchmackt erſchie⸗ 
nen, und jedes andere Wort würde an eine empfindliche 
Stelle rühren; deshalb war es beſſer, fie ging gleich. 

Sie war die Beherrſchtere von beiden. 

„Ich freue mich, daß Sie ſich bei meiner Schweſter 
fo wohl fühlen,“ ſagte fie. „Ihr Söhnchen ſieht ſo ge⸗ 
ſund und friſch aus — nun, auch kein Wunder, hier in 
der ſchönen Harzluft. — Ich wollte doch nicht abreiſen, 
ohne Sie geſehen zu haben.“ 

„Adrienne!“ flüſterte er in tiefſter Bewegung. 

„Liebe Agnes, es wird Zeit für mich. Darf ich um 
meinen Mantel bitten?“ 5 

Nun waren Sie einen Augenblick allein, denn Agnes 


Bitte leſen! 


Der Deuiſche Kultur⸗ u. Bildungs erein „Joriſcheint“ 


veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag in den Räumen des Turn⸗ 


vereins „Kraft“, Glowna 17, ein großes 


Oſterfeſt 


aus Anlaß des 8 jübrigen Deltebens des Vereins 


Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins werben 
erſucht, biefen Tag für den „Jortſchritt“⸗Verein zu reſervieren 


die Verwaltung. 


Zerzad Spolki Akcyjne] 


Ulna 


Solksze rung — Sonnkag, den 7. März 1937. 


keeilte fi, Adas Wunſche nachzukommen, froh, daß die 
beiden noch Gelegenheit hatten, einige Worte ganz unge⸗ 
ſtört zu ſprechen. Sie hatte ihre Gegenwart vorhin als 
Zwang empfunden. 

„Seine Augen ſaugten ſich feſt an Adriennes ruhigem, 
gütigem Madonnengeſicht als wolle er ihr Bild in Ewig⸗ 
keit feſthalten. Manchmal hatte er gedacht, was er ſa zen 
wolle, wenn ihn das Geſchick noch mal mit ihr zuſammen⸗ 
führen ſollte — und jetzt war der Strom ſeiner Worte 
verſiegt — er hatte nur ein hilfloſes Stammeln. 

„Adrienne, Sie wiſſen, daß das Glück mich verlaſſen 
hat, ſeit ich — ſeit —“ 

„Ich weiß alles,“ unterbrach ſie ihn. 

„Meine Schuld gegen Sie — ach, Adrienne, warum 
kann heiße Reue nicht gut machen —“ 

„Ja, Gerhard, das Leben läßt viele Fragen unbe⸗ 
antwortet — es iſt unnütz, darüber zu grübeln.“ 

„Adrienne, ich bitte Sie, darüber ohne Groll zu ge⸗ 
denken — ich kann ſonſt keinen Frieden finden? 

Flehend griff er nach ihrer Hand. 

Groß und klar ruhten ihre Augen auf ihm. 

„Ja,“ entgegyete fie, „ich habe es längſt getan.“ 

Frau von Breitenfeld kam da mit Adriennes Hut 
und Mantel. Sie⸗ſelbſt war ſchon zum Ausgehen gerüſtet 

„Ich möchbe dich begleiten, liebe Ada, wenn es dir 
recht iſt.“ 

Gerhard legte den ſeidenen Mantel um Adriennes 
Schultern. Sie wurde ſehr blaß. Wie oft hatte er ihr 
dieſen Dienſt geleiſtet! Sie batte ſich dabei an ihn ge⸗ 
lehnt und er ſie dann liebkoſend an ſeine Bruſt gedrückt. 

Ob er wohl auch daran dachte? 

Ein ſcheuer Blick ſtreifte ihn; leidenſchaftlich bewegt 
ſah er da auf fie — ja, auch er erinnerte ſich — — ader 
fert mit dieſen Erinnerungen, die durften nicht Macht 
gewinnen. 


Vetrilauer 294 


Telephon 122.89 


Analgfen, Krankenbeſuche in der Sta 


Konſullation 3 Zloty 


zurückgekehrt 


EE a 
Heilanſtalt 
bei ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 


Speslalärzte und zahnärztliches 
Kabinett 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Keantheiten | ssoriatarsttär Hant--Haun-n.Geiblehtst 
Benerilhe, Hast: und Haar-Araniheiten 


— [1 


2 

Sie wich ſeinem heißen, flehenden Blick aus ＋ 

„Leben Sie wohl, Gerhard! Ich wänſche 
alles Gute!“ Sie bot ihm die Rechte. 

Tief neigte er ſich da über die bebende, weiße 
hand und preßte ſeine Lippen in inbrünſtigem 
darauf. 

Da durchlief Adas ſchlanke Geſtalt ein A 
Einen Moment ſchloß fie die Augen; aber dann wuß 
der Schwächeanwandlung Herr und ging ſeſten 
hinaus. 

Ihm war dieſe kurze Begegnung wie ein 
Er ſtarrte noch immer auf die Tür, durch die fie, 
gen. „Liebſte, gütige einzige Frau!“ flüſterte er. 

In der Luft hing noch das feine, diskrete Ve 
parfüm, das ſtets ihre Perſon umſchwebte. 


Gerhard war jetzt innerlich ruhiger und fre 
worden, da er von ihr ſelbſt gehört, daß ſie ihn 
mehr zürne. Er glaubte ihr, denn noch nie war eit 
wahrheit über ihre Lippen gekommen. Ihr Weſe 
ein einziger harmoniſcher Akkord. 

Aber wenn er noch je eine unbeſtimmte Ho 
9 etwas Wunderbares gehabt, ſo war d 
ahin. 


Hin ar — * 
Zwei Tage ſpäter hielt Gerhard Kirchner 
Brief von Adrienne in Händen. 
Mit unbeſchreiblichen Empfindungen ſchaute 
die ſchönen, regelmäßigen Schriftzüge. 5 
Was hatte fie ihm wohl jetzt noch milzuteilen 
Seine Hände zitterten, als er den Briefun 
löſte. Und er las mit Augen, die von Tränen ver 


wurden. 3 
Fortſetzung fe 


Benerolonildh 


Privat⸗Heilanſtalt 
Haut: und Geſchlechtskeautheiten 


Von 8 früh bis 9 abends, Sonn⸗ u. Feiertage v. 9 
Frauen empfängt eine Aerztin 


161 Biotelowita 161 
3 S 


Konſultation 


dt 


or. med. WOEK OW 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 20. 238 
zurückgelehrt 6 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abend 


Kolej Elektryczna ködzka 
Spolka Akcyjna 

me zaszczyt za wiadomic P. P. Akcjonarjuszöw 

ze we wtorek, dnia 23 marca 1937 roku 

o godzinie 17 odbedzie sie w lokalu Banku 

Przemysloweöw ködzkich w Kodzi, przy 

ul. Pierackiego Nr. 15 


32 Zwyezsine Walne Zgromadzenie 
z-nastepujacym porzadkiem dziennym: 


1, Rozpatrzenie i zatwierdzenie sprawozda- 
nie, bilansu oraz rachunku strat i zysköw 
za rok 1936 i pokwitowanie wladz Spolki. 

9, Podzial zysku za rok 1936. 

3. Uchwalenie budzetu na rok 1937. 

4. Wybör dwöch czlonköw Zarzadu. 

5. Wybör trzech ezionköw Rady Nadzorczeſ. 

6. Odstapienie Gminie Miejskiej Leds pasa 
gruntu 2 nieruchomosci, oznaczonej 
Nr. hip. 2645 rep. hip. 6292, 

7. Wolne wnioski. 

PP.Akcjonarjusze, zamierzajacy uczestni- 
ezyc w tym Zgromadzeniu, winni zlozyö swe 
akcje albo kwity depozytowe notarjuszöw lub 
krajowych instytucji kredytowych w biurze 
Zarzadu Spölki w Lodzi, ul. Tramwajowa 6, 
najpöznie] do dnia 15 marca 1937 roku 
wiacznie. 


{ORERISHERENTDELERDELSTERSREEESERRAENNGAGBSGERDENLEESNRERSULEERENGEUNNG ' 
— — — —— — 


Dr. med. Heller 


Spesinlarst für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 17989 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends, Sonntag v. 112 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtalisprelſe 


„CORS0“ 


Beginn an Wochentagen um 1 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze: zur 1. Vor 
ſtellung ab 50 Gr., zur nächſten ab 51 Gr 


Bu'chrofen 


in 10 fchönften diefes Jahr 
noch blühenden Sorten 
2 Rankroſen u. 2 Monats⸗ 
roſon für Gräber inc. er⸗ 
packung u. Porto für 10 ZI 
per Nachnahme verſendet 


Rofenfhule B Kahl 
Leszno (WIkp). 


Laumann 
d 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher⸗ = BL 135.— 
4 Lampen ⸗⸗ „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu ⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 831 

wöchentlich. 


pelrikaner 79, im hoſe 
e . 


— — — 
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Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
mer⸗ Einrichtungen, neue 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgefegten 
Preiſen empfedlt das Mo⸗ 
bellager 
Z. KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 37 
die Sieme iſt auf der Gewerbe» 
ausſtellung in£odz im ag 
mit der filbernen Medaille 
prämifert worden 


eee eee 


Andrzeja 2 


Tel. 132-28 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


— — 


6994099064694 


2888000008800 


Heute und folgende Tage! 


FURIE (9 bin unfhuldig) 


mit S L VIA SIDNEY, 
Ungewöhnliche Aktion! 


SPENCER TRACY 
— 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


an Sonn und Feiertagen von 9—1 Uh 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Eos, und 
du wirſt im Kampf ums Dafein fiegen 


Preisliſte für 


Mode-Beitichriften | 


che Damen: und Kinder ⸗ Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) - - 
e Wäſche⸗ und Handarbeitszennung 


3. —. 


70 


Muinmmunumunmm 
Achtung Haus 
das 


Badbı 


mit Anleitung zu 
ſtellung einfache 
beſſeren Hausgeb 
im Preiſe von 90 
ſchen erhältlich 


Bollsbre 
75 Petrikauer 
und kann auch 
Zeitungsausträg 
ſtellt werd 


e 
überaus wirkſame 


ganda iſt heute den 
nen Geſchäſts mam 


in die Hand gege 


(Vier wöchentlich) — 80 
Mode und Wäſche (Vier wöchentlich)) —.8⁰ wirkt am mr 
deullche Modenzeitung (Vierzehntägig ))) —.00 tern ber org Arb 
Frauenſleicz (Vier wöchentlich) —.90 arbei 
Dlait der Hauslean (Vierwöchentlich) : — 

Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr für ihn, ohne daß 


Buch und Zeitſchriftenvettrieb „Bolkspreſſe“ 


Lodz, Petrilauer 109 


— 


Unſer großes Doppelprogramm 


Tiefer Jahalt ! Taufend Senſationen 


gcc 


Heute und folgende Ta 


CASINO de PARI 


mit AL JOLSON, 
—— Biendende Nusſia 


Ausgaben hat, un 
Wichtigſte — Grfo 


immer 


RUBY KEELEI 


Im deutſchſozialiſtiſchen „Sogialde 
mokrat“⸗Prag bringt Max Barth eine 
Reihe Epiſoden aus dem ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieg, die zeigen, wie der Einzelne vor die Ent⸗ 

ſcheidung geſtellt wird. 
Ganz anders als der Ausbruch eines Krieges ſtellt 
der Ausbruch des Bürgerkrieges den Einzelnen vor die 
Schickſalsfrage. Es handelt ſich beim Ausbruch des Bür⸗ 
gerkrieges nicht um zwei abgegrenzte Gebiete, innerhalb 
deren jede Nation im ganzen genommen durch gemein⸗ 
ſame Intereſſen, Anſchauungen und Reaktionen verbun- 
den iſt; der Riß geht mitten durch die Gemeinſchaft: derrch 
die Nation, die Gemeinde, die Berufsgruppe, den Freun⸗ 
deskreis, die Familie. Der Einzelne it plötzlich iſoliert; 
ſteht ſeine Geſinnung im Gegenſatz zu der jener, die da, 
wo er lebt, die Macht erobert haben, jo geht es um fein 
Leben. Das gilt für Alte und Junge, für Männer und 
Frauen. } 
Ein zuviel geſagtes oder ein nicht rechtzeitig geſpro⸗ 
chenes Wort, eine Denunziation, eine mitleidige Hand⸗ 
lung gegenüber einem Verfolgten, die Tatſache, daß Va⸗ 
ter oder Bruder politiſch nicht mit den Machthabern 
übereinſtimmt, kann das Todesurteil bedeuten. 


Nirgends iſt der Menſch jo hilflos einſam jo auf ſich 
a geſtellt, wie im Bürgerkrieg. 

Es kommt darauf an, ſich raſch und ſicher zu ent⸗ 
ſchließen. Entſchlußfähigkeit und Entſchlußkraft können 
in mancher Situation geradezu einen Umſchwung herbei⸗ 
führen. Wenn man das Leben im richtigen Moment weg⸗ 
wirft, kann man es unter Umſtänden gewinnen. Dieſes 
entſchloſſene Spiel mit dem Leben ſpielte der Maſchiniſt 
Don Santiago Lopez auf dem Dampfer „Almirante 
Valdes“, als die Offiziere das Schiff, das an den marol⸗ 
koniſchen Küſten kreuzte, den Rebellen zuführen wollten. 
Lopez übernahm das Kommando über die Beſatzung, 
kämpfte die Offiziere mit ihrem Anhang nieder und führte 
den Dampfer der Regierung zu. Beim Ausbruch des 
Aufſtands ſpielten in Valencia zwei Unteroffiziere eine 
Rolle: als die Offiziere ſich zum Putſch anſchickten, riſſen 
die republiktreuen Sergeanten Alberola und Fabra 
die Soldaten mit ſich — die Regierung hatte geſiegt. Die 
Beiden ſpielten ebenſo um ihr Leben wie jener Schiffs⸗ 
maſchiniſt. Geradezu tragiſch iſt das Schickſal des Gene⸗ 
rals Batet. Don Domingo Batet, ein Katalane, kom⸗ 


mandierte früher die katalaniſche Diviſion, deren Sitz in 


Barcelona war. Im Oktober 1934 unterwarf er den Auf⸗ 
ſtand der Linken. Später wurde er nach Burgos verſetzt, 
wo er die ſechſte Diviſion befehligte. Als der Aufſtand 
ausbrach, ſchloß er ſich den Rebellen nicht an; war er 
1934 der reaktionären Regierung treu geblieben, ſo hielt 
er jetzt zur republikaniſchen. Er machte gut, was er da⸗ 
mals geſündigt hatte. Dafür verurteilten ihn die Rebel⸗ 
len wegen „Rebellion und Verrat“ zum Tode. 


In den vielen Epiſoden des Bürgerkrieges liegt viel 
mehr Heſdentum verborgen, als man auf den erſten 

f Blick hin glaubt. 

Der General Don Juan Garcia Caminero 
befand ſich auf einer Inſpektionsreiſe nach dem Norden, 
als der Aufſtand ausbrach. Er war 65 Jahre alt. Sein 
Stabschef, General Ramirez, begleitete ihn. Auf die 
Nachricht vom Aufſtand hin teilte Caminero von Aſtorga 
aus dem Gouverneur von Leon telephoniſch mit, daß er 
in Aſtorga eine Kolonne von Bergarbeitern zur Verfü⸗ 
gung habe. Dann fuhr er nach Leon, beſichtigte das In⸗ 
fanterieregiment und den Flugplatz, nahm von den Trup⸗ 
pen begeiſterte Hochrufe auf die Republik, vom Platzkom⸗ 
mandanten General Boſch die Verſicherung entgegen, daß 
die Situation abſolut ſicher zugunſten der Regierung ſei. 
Dann kam die Nachricht, daß Burgos und Valladolid, „ie 
er als nöchſte Garniſonen hätte inſpizieren ſollen, adge⸗ 
fallen ſeien. Er beſchloß, zurückzukehren und beſtellte für 
den folgenden Tag ein Militärflugzeug. Aber am ande⸗ 
ren Morgen gab man auf die Frage, ob der Apparat be⸗ 
reit ſei, ausweichende Antworten. Caminero wurde mit 
Recht mißtrauiſch und beſchloß, mit dem Wagen abzu⸗ 
reiſen. Es blieb nur der Weg über Portugal. Aber ſo⸗ 
wohl der Hauptmann der Carabineros in Sanabria wie 
die Grenzpoſten und das Zollperſonal ſtanden auf der 
Seite der Verräter. Die Generale Tehrien alſo um und 
fuhren rückwärts, in Richtung des Dorfes. Unterwegs 
wurden ſie plötzlich von Bewaffneten beſchoſſen, deren 
Schüſſe den Wagen durchlöcherten, ohne die Offiziere zu 
verletzen. Die Schützen waren regierungstreue Arbeiter 
und hielten die beiden Generäle für Anhänger der Rebel⸗ 
len, die zur Südarmee wollten. Sie nahmen Caminero 
und Ramirez gefangen und führten ſie nach dem Dorf 
Requejo. Das Volk wollte fie — als Rebellen — lon⸗ 
chen, aber die Leiter des Gewerkſchaftsſyndikats rette 
ten ſie. Caminerv bat den Korporal der Guardia Civil, 
drei Briefe an den Innenminiſter, an Largo Caballero 
und den ſpaniſchen Votſchafter in Portugal abzuſenden. 
Dieſe Briefe überzeugten ſchließlich die Leute von ihrer 
Regierungstreue; man ſchaffte die beiden Generäle in 
ein vier Kilometer vor dem Ort liegendes einſames 


Haus und gab ihnen eine Wache bei. Sie ſollten dort 


Me FREIE —— — nn me 
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wetten, bis ein Flugzeug käme, um fie abzuholen. Ihre 
Lebensgefahr war aber noch nicht zu Ende. Aus Sicher⸗ 
heitsgründen, da ihr Aufenthaltsort in der Umgegend be⸗ 
kannt geworden war, mußten die beiden Offiziere nach 
zwei Tagen wieder ins Dorf Lubian zurückgeſchafft ud 
im Haus des Arztes untergebracht werden. Eines Mor⸗ 
gens erſchien ein Apparat aus Leon und warf ſechs Bom⸗ 
ben ab. Andere Rebellen beſetzten das zur Landung des 
Flugzeugs, auf das die Generäle warteten, beſtimmte 
Feld, ſo daß an einen Abtransport auf dem Luftweg nicht 


zu denken war. Schließlich gingen die Beiden zu Fuß in 


Begleitung einiger Einwohner von Lubian vierzig Ki o⸗ 
meter zur Grenze und erreichten dann über Portugal 
Madrid. 


Mit Parteibuch und marxiſtiſcher Literatur durchs 
Rebellengebiet. 


Der Wegbauingenieur Don Federico Molero 
Jimenez und ſeine Frau Maria waren zur Erholung 
in dem kleinen Kurort Kobron, Provinz Burgos. Molero 
Jimenez gehörte der Kommuniſtiſchen Partei an. Die 
Arbeiterorganiſationen riefen abends alle ihre Dr 
der durchs Radio auf, ſich ſofort bei der nächſten proleta⸗ 
riſchen Gruppe zu melden. 
Taxi und fuhr nach dem nächſtgelegenen Städtchen Mi⸗ 
randa de Ebro. Er bekam den Befehl, ſich am nächſten 
Morgen um zehn Uhr zu ſtellen, da er im militäriſchen 
Organiſationsdienſt verwendet werden ſolle. Als er am 
anderen Tag in Miranda de Ebro eintraf, war der Ort 
in den Händen der Faſchiſten. Sie hatten ihn in der 
Frühe mit 500 Mann beſetzt. Molero ſah die Führer der 
Arbeiterorganiſationen gefeſſelt an ſich vorüberziehen. 
Sie ſahen ihn an; keiner verriet durch eine Miene, deß 
er ihn kenne. Als Molero und ſeine Frau einige Stur⸗ 
den ſpäter im Auto wieder durch die Stadt kamen, mit 
dem Ziel Madrid, erfuhren ſie, daß 45 Proleten er⸗ 
ſchoſſen worden waren. Es waren noch keine 24 Stun 
den her, ſeitdem ihn die Führer, die jetzt neben ihren Ge⸗ 
noſſen lagen, verpflichtet hatten. Unterwegs klärte der 
Ingenieur den Chauffeur über feine Perſon und Geftn- 
nung auf. Seine Frau ſteckte die Mitgliedsbücher der 
proletariſchen Organiſationen, die ihren Mann der Ku⸗ 
gel ausgeliefert hätten, zwiſchen Fußſohle und Strumpf. 
Einen Koffer mit revolutionärer Literatur konnte man 
freilich nicht fo leicht verſchwinden laſſen Er muroe, 


waghalſig, mitgeführt 


Nachts, in Burgos, wurden ſie angehalten. Molero 
ſagie: „Ich bin Einwohner von Sobron. Meine Fran 
hat eine komplizierte Schwangerſchaft, es geht um Tod 
oder Leben, und jede Minute iſt wichtig. Nur der Doktor 
Luque in Madrid kann ſie retten.“ Der Führer der Re⸗ 
bellen ſah die bleiche Frau im Wagen und verſchaffte den 
Flüchtlingen einen Paſſierſchein des Rebellengouverneurs 
Sie beeilten ſich weiterzukommen. Vier Kilometer außer⸗ 


Herr Krauſe hört eine Führerrede, 


Herr Krauſe iſt mal wieder ſchwer begeiſtert. 
In Wonne ganz verſchwitzt ſchwimmt ſein Geſicht. 
Ihm wird das Hirn ſo angenehm verkleiſtert. 
Sein Führer ſpricht. a 


Zwar jagt er nichts, was Krauſe nicht ſchon wüßte. 
Allein er wirkt durch einen ſchlauen Schlich. 

Er ſtreichelt Krauſes heimlichſte Gelüſte: 

Er ſpricht von Sich. 


Ich bin ein Hauptkerl, jagt er, ein Gefeiter. 
Ich war ſchon als Gefreiter ſo begabt. 
Es iſt ein Glück, ein Wunder und ſo weiter, 
daß ihr Mich habt. 


Wie bin ich tapfer. Ich bin Ich. Ich werde 
Stolz kniet er vor fi ſelbſt und zieht den Hut. 
Herr Krauſe iſt entzückt von der Gebärde: 

Der Mann hat Mut. f 


Der Mann iſt groß. Denn er wagt laut zu zeigen, 
wie er ſich ſchätzt. Er ſchätzt ſich wirklich ſehr. 
Wir Krauſes müſſen meiſtens von uns ſchweigen 


Und das hält ſchwer. 

Denn wie der Führer find wir Krauſes alle. 
Er ſpricht von mir, wenn er ſich ſelbſt beweiht 
Mich ſelber hemmt — wie oft — in dieſem Falle 
Bescheidenheit. 

Er gibt mir das, was ich von mir begehre, 

weil mir durch ihn das Selbſtbewußtſein ſchwillt 
Wenn ich ihm folge, weiß ich, ich verehre 
mein Ebenbild. 


9. R. 


Molero Jimenez nahm ein 
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Sung! 


Auf der dritten Seite dieſes Blattes 
wurde mit dem Abdruck eines feſſelnden 
Fomans begonnen, den wir unſeren 
geſch. Leſern und Leſerinnen aufs 
wärmſte empfehlen. 


halb der Stadt vergruben fie den Koffer mit der belaſten 
den Lektüre. Zwischen Burgos und der Somoſierra wur⸗ 
den ſie dreizehnmal angehalten; ihr faſchiſtiſcher Paſſier⸗ 
ſchein rettete ſie immer. 
Bei den erſten republikaniſchen Linien angekommen, 
wurden die Flüchtlinge arretiert. Die verſchiedenen Mit⸗ 
gliedsbücher wurden vom Bürgermeiſter des Ortes 
Buitrago eher als belaſtend denn als entlaſtend ange⸗ 
ſehen. Zum Glück trafen aber zwei Milizkolonnen ein. 
Der Bürgermeiſter übergab ihnen ſeinen Gefangenen mit 
den Worten: „Da habt ihr einen Faſchiſten. Schaut nur, 
was für einen Haufen Mitgliedsbücher er hat, um uns 
irrezuführen.“ Die Führer der Kolonnen prüften die 
Bücher, und Molero war gerettet. 


Hingerichtet, aber duch gerettet. 

Der 20jährige Joſe Lorente Granero, Ar 
beiter, Mitglied der Gewerkſchaftsorganiſation UST, trat 
in die Miliz ein, wurde von den Rebellen gefangenge⸗ 
nommen und erſchoſſen. Soweit iſt nichts beſonders an 
ſeinem Schickſal; es war das Schickſal vieler. Nicht jeder 
aber iſt nad) ſeiner Hinrichtung aufgeſtanden und zu ſei⸗ 
nen Kameraden zurückgekehrt. f 

Seine Angehörigen bekamen eine Karte: „Ich gehe 
an die Front, um für die Republik zu kämpfen. Vergeßt 
mich nicht.“ Er ſchrieb nicht: „denkt an mich“, ſondern: 
erinnert euch immer an mich“; er rechnete nicht damit zu⸗ 
rückzukehren. Die Schweſtern weinten, die Mutter ſeufzte, 
der Vater, ein alter Arbeiter, ſagte: „Es war femme 
Pflicht.“ d 

Bei einem Geplänkel war er iſoliert und gefangen 
worden. Einer der Rebellen wollte kurzen Prozeß ma⸗ 
chen, ihn niederſchießen. Aber ein Offizier und ein ®or- 
poral verhinderten ihn daran. „Hier wird niemand 
ohne Anordnung der Führung erſchoſſen.“ Der Gefan⸗ 
gene wurde vor den General geführt; der Leutnant mel- 
dete, daß er einen Gefangenen gemacht habe; der Gene 
ral ſagte ſchlicht: „Erſchießen!“ und Joſe wurde abge⸗ 
führt, in die Nacht hinaus. Vom Hotel, in dem der Ge⸗ 
neral hauſte, weg, ein Stückchen ins Feld; dann ſagte der 
Leutnant: „Los, Kamerad, geh ein paar Schritte dor⸗ 
aus!“ (Nach der Methode „Erſchießung auf der Flucht“, 
deutſches Reichspatent.) Joſe ging fünf Schritte, dann 
fielen zwei Schüſſe. Er ſtürzte und hörte den Offizier 
ſagen: „Ich werde ihm für alle Fälle noch einen Gnaden⸗ 
ſchuß geben.“ Er trat an den Liegenden heran und ſchoß 
ihm mit der Piſtole ins Genick. Dann kehrten alle zum 
Hotel jurück. 

Pepe Lorente Granero lag da und kämpfte mit der 
Ohnmacht. Er ſchlug die Augen auf, als er von neuem 
Schritte hörte. Ein Poſten ſpazierte auf und ab, kam 
bis auf zwei, drei Meter an ihn heran, kehrte um Er 
ſtellte ſich zehn Meter entfernt auf und kam nicht mehr 
zurück; in der Nähe eines Toten war es ihm nicht recht 
wohl. Pepe lag eine Stunde bewegungslos. Dann rührte 
er ſich langſam. Rücken und Bruſt ſchmerzten, das Ge⸗ 
nip brannte. Das Blut rieſelte über ſeinen Rücken. Er 
riß ein Stück feines Hemdes los und band es um den 
Hals. Es regnete. Er richtete ſich mühſam auf und be⸗ 
gann ſich davonzuſchleichen. Nach einigen Schritten fiel 
er in Ohnmacht. Kam wieder zu ſich und nahm ſeinen 
Marſch wieder auf. Langſam, langſam, die Hände auf 
die ſchmerzenden Wunden gepreßt, ſchleppte er ſich weiter. 
Er kam der Front näher, hörte die Schildwachen pre 
chen, ſtockte, hielt dann an, ſchlich ſich vorüber. Er Hatte 
keine Orientierung mehr. Als er ein Dorf erreichte, 
wußte er nicht, in weſſen Hand es ſei. Der Weg ſtieg an; 
von irgendwoher kam Infanteriefeuer. Er duckte fi 
hinter einen verlaſſen herumſtehenden Wagen und wurde 
wieder ohnmächtig. 

Als er zu ſich kam, hörte er einen Motor. Er richtete ſich 
auf, ſah ein Auto näherkommen, taumelte in die Mitte 
des Weges. Der Wagen hielt, Bewaffnete ſprangen ab; 
er wußte nicht, waren es Freunde oder Feinde, rief: 
„Brüder, helft mir; ich verblute!“ Sie fingen ihn auf; 
er war bei den Seinen. 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
TEPPICH - MENCZE 


Katowice 
Rynek 2 


Die Faſchiſten in allen Ländern werben um den 
Mittelſtand, die Handwerker und Kleingewerbetreiben⸗ 
den, die unter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe ſchwer 
zu leiden haben. So tat dies der „Nationalſozialismus“ 
und jo tuen es auch die polniſchen Faſchiſten . Man ver⸗ 
ſprach und verſpricht auch weiterhin dieſen Mittelſtands⸗ 
ſchichten, daß das Handwerk wiederum goldenen Boden 
bekommen müſſe, was durch Beſeitigung der großen Wa⸗ 
renhäuſer, durch die Verſtaatlichung der Truſts und In⸗ 
duſtriegebiete herbeigeführt werden ſollte. Und viele der 
duch die Wirtſchaftskriſe ſchwer verzweifelten Handwerker 
und Kleingewerbetreibenden ſetzen ihre Hoffnungen auf 
den Faſchismus, zumal dieſer auch für die Beſeitigung 
der Juden aus dem Gewerbe eintritt. 5 

Das ſind Verſprechungen, die Wirklichkeit ſieht aber 
anders aus. Bei der Agitation für die Nazi in der Zeit 
vor dem Dritten Reich ſtanden die Kleingewerbetreiben⸗ 
den in der erſten Front. Sie waren als SA⸗Leute und 
auch auf den Funktionärpoſten der Nazipartei anzutref⸗ 
fen. Der Kleinbürger ging für den „Führer“ durch did 
und dünn denn alle Hoffnungen ſetzte er auf den Sieg 
des „Nationalſozialismus“. Nun wird allmählich be⸗ 
kannt, was der Nazismus zur Rettung des Gewerbeſt in⸗ 
des und der Handwerkerbetriebe im Dritten Reich unter⸗ 
nommen hat. In der Zeitſchrift „Nationalſozialiſtiſche 
Sozialpolitik“ hat vor kurzem ein Führer des „Reichs⸗ 
ſtandes der Handwerker“ feſtgeſtellt, daß es 500 000 bis 


Goebbels einst und jetzt. 


Das Organ des Vatikans „Oſſervatore Romano“ 
ſchreibt in einer Polemik mit dem deutſchen Propagand 
miniſter Dr. Goebbels u. a.: 


„Am 14. November 1925 erſchien im „Völkigchen 
Beobachter“ ein Artikel von Goebbels, in dem er gegen⸗ 
über den Bolſchewiſten erklärte: „Ich habe nicht die Ab⸗ 
ſicht, mich zu der Gruppe der Lügner und bürgerlichen 
Ignoranten zu geſellen. Der ruſſiſche Bolſchewismus iſt 
nicht dem Untergange nah. Es ift gewiß, daß er heute 
mit den Wölfen heulen und jo den Geſang der jüdiſchen 
Kapitaliſten des Weſtens ſtören muß. Daher rührt der 
wittende Haß des Weſtens gegen Sowjetrußland. Ihr 
und mir bekämpfen uns ohne daß wir in Wirklichkeit 
Feinde mären. Damit zerſpalten wir unſere Kräſte. Wir 
kommen niemals zum Ziele. Vielleicht bindet uns die 
allergrößte Not zuſammen. Vielleicht, Ihr Jungen, ſind 
wir, Ihr und ſch die Exponenten neuer Generationen. 
Vergeſſen wir nie dieſe Tatſache. Ich grüße Euch.“ 

So ſprach vor Jahren der Nazi⸗Führer Goebbels zu 
den Kommuniſten, heute iſt er neben Hitler „Bolſchewi⸗ 
kenfreſſer“ erſter Klaſſe. Das päpſtliche Blatt hat den 
Chef der deutſchen Propaganda in ſo vollendeter Weiſe 
entlarpt, daß Dr. Goebbels, der im Jahre 1925 noch er⸗ 
Härte, daß er nicht die Abſicht habe, ſich zu der Gruppe 


tz 
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Bei 


Der faſchiſtiſche Betrug. 


Verſprechungen und Wirklichkeit gegenüber dem Handwerl⸗ und Gewerbeſtand. 


600 000 Handwerker und Kleingewerbetreibende gibt, die 
jetzt — unter den Segnungen des Dritten Reiches — ein 
weit geringeres Einkommen beſitzen als es das Exiſterz⸗ 
minimum der Arbeiter ausmacht. Und was empfiehlt 
dieſer noble Führer des „Handwerkerſtandes“ zur Beſſe⸗ 
rung feiner notleidenden Berufsangehörigen? Er weiſt 
nach, daß dieſe 500 000 bis 600 000 Handwerker und 
Kleingewerbetreibenden nur Schein⸗ und Schattenexpiſten⸗ 
zen ſejen, die nicht aufrechterhalten werden dũr⸗ 
ſen, weil ſie eine zu große Belaſtung für die Wirtſchaft 
bezw. für den Staat bedeuten. Und der „Reichsſtand der 
Handwerker“ hat taſächlich im Januar 1937 in einer 
Stellungnahme hierzu empfohlen, die ſogenannten Ein⸗ 
mann⸗Betriebe ſtillzulegen, das ſind ſaktiſch jene 
Gewerbetreibenden, die ſelbſtändig ohne fremde Hilfs⸗ 
kräfte arbeiten. 


So ſieht alſo das faſchiſtiſche Eintreten für das Hand⸗ 
werk aus, dem man früher den „goldenen Boden“ ver⸗ 
ſprochen hat, jetzt aber vernichten will. Die Faſchiſten 
treiben, in Italien unter der Parole des „Ständeſtaa⸗ 
tes“, in Deutſchland mit dem „Nationaſſozialismus“ und 
in Polen mit dem ſogenannten Abbau der Etatifierumg 
eine betrügeriſche Demagogie an den Schichten des Mit⸗ 
telſtandes, hauptſächlich des Handwerks und des Kleinge⸗ 
werbes, jedoch ſind ſchon überall Anzeichen vorhanden, 
daß der Betrug offenſichtlich für die Betroffenen wird. 


der Lügner zu geſellen, dieſe Antwort in Deutſchland ze⸗ 
wiß nicht an das Licht der Oeffentlichkeit laſſen wird. 


Erniedrigte Arbeit. 


Herr von Ribbentrop hat für die Umbauarbeiten, die 
er an der Deutſchen Botſchaft in London hat vornehmen 
laſſen, 120 Arbeiter aus Deutſchland nach London beor⸗ 
dert. Abgeordnete der engliſchen Arbeiterpartei haben 
im Unterhaus angefragt, in welcher Form die Entloh⸗ 
nung dieſer deutſchen Arbeiter erfolgt ſei. Sie haben die 
Vermutung ausgeſprochen, daß die deutſchen Arbeiter nur 
Wohnung und Verpflegung, aber keine Entlohnung in 
britiſcher Währung erhalten hätten. Eine ſolche Entloh⸗ 
nung aber würde einen Verſtoß gegen die Truckgeſetzge⸗ 
bung darſtellen, da beim Truckſyſtem, dem primitivſten 
Ausbeutungsſyſtem, die Arbeiter gezwungen find, ihre 
Lebensbedürfniſſe vom Unternehmer zu kaufen, ſo daß ſie 
in völlige Abhängigkeit auch als Konſumenten von ihm 
geraten. 

Die engliſchen Labour⸗Abgeordneten haben mit ihrer 
Anfrage die Aufmerkſamleit darauf gelenkt, daß die dent⸗ 


| 
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ſchen Arbeiter heute in einer Unfreiheit leben, die dem 
Zuſtand vor den Anfängen der europäiſchen Sozialpolitik 
entſpricht. Sie haben aufgezeigt, daß es nicht freie Ar⸗ 
beiter ſind, die Herr von Ribbentrop nach London kom⸗ 
mandiert hat, ſondern Arbeitsſklaven aus einer Deſpotie. 
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9 Fieber und Gelenkschmerzen 

verspürt man eineErleichte- 

rung nach Einnehmen von Togal- 

IE Tabletten. Togal bewirkt Abnah- 
me des Fiebers und stillt die 
Schmerzen. In allen Apoth. erhältlich 


Siobenhundert Jahre Makkaroni 


Auch Nahrungsmittel haben ihre Geſchichte. Ueber 
die der Makkaroni erzählt Eliſabeth Sorba in einem Ar⸗ 
tikel des Zürcher „Volksrecht“: 

„In Italien wagt niemand daran zu zweifeln, daß 
der getrocknete Teig eine italieniſche Erfindung ſei. Auch 
um das Datum der Geburt entſtand kein Zwiſt und in 
der Feſtſtimmnug tönen doch roh und wild die Kriegsge⸗ 
räuſche, nicht nur aus Abeſſinien und Spanien, ſondern 
auch eines gegneriſchen Lagers. Die 700⸗Jahr⸗Feier 
wird keineswegs glatt verlaufen, zumal die Italiener auch 
einen Marinetti haben. Der Begründer des Futurismus 
und mancher anderer „Ismen“ iſt der Führer der ſtreit⸗ 
baren Antimakkaroniſten. Er ſteht in großer Ehre in 
einem Lande. Der Duce hat es ihm nie vergeſſen, daß 
Ha einſt, beide noch unbekannt und machtlos, die erſten 
faſchiſtiſch⸗futuriſtiſchen Organiſationen gemeinſam gr⸗ 


gründet hatten — und ſo ziert heute den einſtigen „Re⸗ 


onlutionär“, der nach Dynamit gerufen hatte, um alle 


Muſeen, alle Bauten, alle Kunſtwerke der Vergangenheit 


radikal wegzuraſieren, der blaue Rock der alademiſchen 
Unſterblichkeit. Er iſt auch Vorſitzender des faſchiſtiſchen 
Schriftſtellerſyndikats und nun zieht er mit der ganzen 
Wucht feiner ſchauſpieleriſchen Perſönlichkeit, mit den 
tötenden Funken ſeines „furore“ gegen „das Uebel der 
Nation“, gegen die Makkaroni, zu Felde. Er verkündete 


die gaſtranomiſche Revolution, — eine billige Ablen⸗ 
kungsmaßnahme der Diktatur, — die die Nation „von 
den verdummenden, faulmachenden Mafkaroni“ zu ber | 


freien berufen i. Die Malaroniſten ließen ſich durch Jie 
1, age. 197 = 
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Autorität des Futuriſten⸗Häuptlings nicht einſchüchtern 
und ſie zogen mit einem noch größeren Trumpf in ven 
Kampf. Gabriele d'Annunzio wurde gegen Marineiti 
ausgeſpielt. „Der Held von Fiume“ nahm einſt Partei 
für die Makkaroni und bezeugte oft ſeine Anhängerſchaft 
zur nationalen Küche in ſeinen Schriften an die Nation. 
Der Patriotismus des Magens ſchlug über die Stränge. 
Die Volktswut erhob ſich gegen Marinetti und ſeine An⸗ 
hänger. In Modena und in anderen Städten kam es zu 
einer förmlichen Schlacht. Fänſte ballten ſich, Stöcke und 
Knüppel ſchwangen in der Luft und die Auseinander⸗ 
ſetzung endete mit einer ſolennen Prügelei. Die italieni⸗ 
ſche Volksſeele kochte bei der Vorſtellung, daß nicht mehr 
italieniſch gekocht werden ſoll. Beim „ſtuffato“ hört je⸗ 
der Spaß auf. Polenta und Makkaroni gehören zu jenen 
heiligen Gütern der Nation, die man nicht verunglimpfen 
läßt. Marinetti hat die Zauberkraft des Neuen in die⸗ 
ſem Punkt überſchätzt. Der Magen iſt und bleibt konſer⸗ 


vativ. Zahnſchmerzen tun mehr weh als die furchtbar⸗ 


ſten Liebesenttäuſchungen und der Magen iſt empfinoli⸗ 
cher als Kopf und Herz. Bismarck hat einmal geſagt, 
daß die Macht ſeines Kaiſers bei der Salontür der Fai⸗ 
ierin-anfhöre. Die Macht der Reformatoren und Mode⸗ 
ſchöpfer hört bei der Küchentür auf. Ob 700 Jahre, ab 
weniger, Tatſache bleibt, daß in der Umgebung von Nea⸗ 
pel ſeit Jahrhunderten Makkaroni erzeugt werden. In 
Süditalien war einſt faſt jedes Haus eine kleine Teigwa⸗ 
renfabrik, nun ſieht man in der Bucht von Neapel Hun⸗ 
derte von großen Fabriken mit hohen Schloten, die Hun⸗ 
derttauſende von Zentnern Malkaroni anfertigen. Zum 


maleriſchen Bild der füditalieniſchen Straße gehörten 
einſt die auf Strippen zwiſchen Haus und Haus in un⸗ 
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Bieliger Theaterſpielplan. 


Sonntag, den 7. März, 4 Uhr nachmittags, da 
außerordentlichem Beifall aufgenommene Luſtſpiel „ 
Sohn der Miniſter“ bei bedeutend ermäßigten i 
der Plätze (von 60 Groſchen bis Zl. 4.—). 

Sonntag 8 Uhr abends auf vielſeitig ge 
Wunſch die letzte Auführung des Luſtſpiels „Der Chauß 
eur der gnädigen Frau“ (Trio) bei Preiſen der Pa 
von 60 Groſchen bis Zl. 4.— 

Dienstag, den 9. März, entfällt die übliche Abo 
nementsvorſtellung in Serie gelb, da an dieſem Abend 
eine einmalige Aufführung des Luſtſpiels „Don Ina 
Regenmantel“ (Sextett) von Gregor Schmitt in Genie 
geht, deſſen Reinerträgnis der Ferialfondkaſſe der Schal 
ſpieler zufließt. Es gelten die Abonnementspreiſe. p 

Mittwoch, den 10. März, im Abonnement Gerie. bia 
die Erſtaufführung des gewaltigen Dramas „Erde“ vg 
Dr. Karl Schönherr. Dieſe Aufführung wird als Fe 
vorſtellung anläßlich des 70. Geburtstags des größten! 
benden öſterreichiſchen Volksdichters gegeben. 

Freitag, den 12. März, im Abonnement Serie u 
Wiederholung des Dramas von Karl Schönherr „Erde 

Einzahlung der 7. Abonnementsrat 
Die Abonnenten werden höfl. erſucht, die fällige 7. t 
letzte Abonnementsrate bis zum 7. d. M. in der Theate 
kanzlei einzahlen zu wollen. 
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„GWz comme oma - 


muß 


endlichen Reihen trocknenden Teigwaren. Allmäplt 
löſten große Fabrilen mit modernen Maſchinen ausge 
rüſtet, dieſe Hausinduſtrie ab und die Straßen haben 
mancher Hinſicht ihr romantiſches Bild eingebüßt. Daf 
aber werden mehr Makkaroni fabriziert. Wer die R 

mantik liebt, mag klagen —“ 


Wer brachte den Tabal nach Europa, 
Zur Zeit findet in Paris im Muſee Galliera 
beſonders intereſſante Ausſtellung ſtatt, die dem 
gewidmet iſt. Aus dieſem Anlaß ift der Streit wien 
entbrannt, wer eigentlich den Tabak nach Europa 
erſter gebracht hat. Die Kunde davon ſtammt zweffe 
rei von Kolumbus, der am 12. Oktober 1492 in ſeine 
Bordjournal die Tatſache notierte, daß die Eingeboren 
brennende Stengel in der Hand trügen, an denen 
ſaugten. Im allgemeinen gilt Jean Nicot als de jentz 
der den „kalten Rauſch“ nach Europa verpflanzt hat. 
war franzöſiſcher Bolſchafter in Portugal, er ſah dort 
Liſſabon die aus Ueberſee eingeführte Pflanze, trockne 
die Blätter und drehte die erſte europäiſche Zigarre, den 
Speziſikum nach ihm „Nicotin“ benannt wurde. 
überbrachte ſein Werk Francois II. und alsbald rauch 
der ganze franzöſiſche Hof. Dies geſchah im Jahre 150% 
Aber zwei Jahre früher war der Beichtvater der König 
Andre Thevet aus Braſilien zurückgekehrt, wohin er ME 
Admiral de Villegaignon begleitet hatte. Er hakte daß 
das Rauchen erlernt, das er „anregend wie ſtarken Wes 
fand, Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er auch einige 
Braſilzigarren nach Haufe mitgebracht hat. 
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Der Vorhang fiel. 

Unvermittelt brach das Orcheſter ab. Nur die 
Skimme eines Cellos war noch ſekundenlang im Raum, 
in deſſen Dunkelheit zwölfhundert Menſchen der Atem 
ſtockte. Erſt als das Licht aufflammte, wich die Starre 
über den Zuſchauern. Das Publikum erhob ſich von den 
Sitzen, Fragen und Rufe ſchwirrten durcheinander. 

Dann trat der Inſpizient an die Rampe und bat 
durch eine Handbewegung um Schweigen. 

„Meine Damen und Herren“, ſagte er mit ruhiger 
Stimme, „Herr Guardi iſt von einem leichten Unwohl⸗ 
ſein befallen worden und kann die Partie nicht zu Ende 
führen. Wir bitten zu entſchuldigen, daß ein anderer 
Sänger einſpringen muß.“ 

Mit einer Verbeugung zog er ſich wieder zurück. Doch 
in dem verſtörten Publikum war raſch eine beklemmende 
Ahnung entſtanden. Zu grauenhaft war der Ausdruck 
Suardis geweſen, als er zuſammenbrach. Man glaubte 
nicht an das leichte Unwohlſein. 


In der Garderobe des berühmten Sängers, dem noch 


vor einigen Minuten ein begeiſtertes Publikum zugein- 
belt hatte, beugte ſich der Arzt über einen Toten. 


endanten, der mit beſtürzter Miene 


greiſe das nicht!“ 


N 


urchtbare Krämpfe —“ 


„Wahrſcheinlich Herzembolie“, ſagte er zu dem In⸗ 


neben ihm ſtand. 
„Er war doch ein völlig geſunder Menſch. Ich be⸗ 
0 Der Arzt zuckte die Achſeln. 
„Es wäre möglich, daß eine andere Todesurſache 


„Ich lann nichts mehr tun —“ 


vorliegt. Aber darüber kann uns nur die Obduktion —“ 


Bevor er den Satz vollenden konnte, wurde die Tür 


nufgeriſſen. Der Inſpizient erſchien auf der Schwelle. 


„Herr Doktor — kommen Sie fofor:! Ein Page — 
N | Der Arzt folg!e etwas betroffen 
dem Inſpizienten. Er fand einen Jungen von etwa 16 
Jahren, der wimmernd und verkrümmt auf einer Banl 
lag und die eintretenden Männer mit äygſtlichen Blicken 
empfing. Der Arzt unterſuchte ihn, ſtellte ein paar kurze 
Fragen und verordnete ſofort ein Brechmittel. Es danerte 
eine Weile, bis der Junge wieder vernehmungsfähig war. 

„Was haſt du heute gegeſſen?“ fragte ihn der Arzt. 

„Bratkartoffeln mit Hering. Brot und Wurſt —“ 

„Vielleicht war die Wurſt nicht mehr gut? Oder 
haſt du ſpäter noch etwas en?“ 

Der Junge ſchüttelte ängitlich den Kopf. 

„Nei ichts — 

„Mit Bratkartoffeln und Hering wirſt du dich nicht 
vergijtet haben. Ueberlege recht genau, damit ich dir hel⸗ 
en kann.“ 

Der Junge ſchwieg. Aber der Arzt gab nicht nach: 
„Du warſt doch in der Garderobe von Herrn Guardi —“ 

An den erſchreckten Augen des Jungen erkannte er, 
daß ſeine Ahnung ihn nicht täuſchte. „Was wollteſt du 
dort?“ 

„Er wird mich beſtrafen laſſen, wenn ich es ſage —“ 

„Nein, ich verſpreche es dir; — aber nun heraus mit 
der Sprache: Was Haft du dort en?“ 

„Ich habe einen Blumenkorb in der Garderobe ab⸗ 
geben jollen. — Und da ſtand der Wein auf dem Tiſch — 
Aber es war nur ein kieiner Schluck, Herr Doktor!“ 

Der Arzt wechſelte einen Blick mit dem Inſpizienten 

„Dieſe Wirkung von einem Schluck Wein. — Und 
der plötzliche Tod Guardis. — Wir werden die Kriminai⸗ 
seitget berflänbigen müffen.“ 


N A, 4 


Eine Viertelſtunde ſpäter nahm Kriminalrat Wer⸗ 
nde vom Polizeipräſidium die erſten Vernehmungen im 
Theater vor. Nichts an dem ſchlanken, mit einer elegar⸗ 
en, freien Bequemlichkeit gekleideten Mann deutete au! 
einen Beruf. Eher hätte man in ihm einen Sportama⸗ 


eur erkennen können. Schmalſchädlig, brünett, in einern 
Wi ch ſtrenge blaue Augen, eine gerade, ſtarke Naſe 


und die Geſtalt ſehnig und durchgearbeitet. Federnd in 
Gang und Haltung trat er in die Gruppe der Menſchen, 
die Guardis Leiche umſtanden. Wernicke war einer der 
jüngſten Kriminalbeamten. Ihm war es gelungen, den 
»erüchtigten Mord an der Witwe Cöllen in Dahlen auf⸗ 
zuklä:en, der fo lange allen Unterſuchungen widerſtan⸗ 
den, und hatte dadurch feine Laufbahn im Polizeipräſi⸗ 
dium mit großen Verſprechen begonnen. Er zeichnete ſich 
vor allem durch einen Durchſetzungswillen von eiſerner 
Härte aus, ließ aber die Krallen dieſes Willens nur im 
äußerſten Falle, nur zum letzten Zuſchnappen hervor⸗ 
pringen, während er ſonſt eine Form wahrte, die von 
außerordentlicher Liebenswürdigkeit war, ja eine zu dem 
Beruf nicht paſſend erſcheinende Gutmütigkeit zeigte. 

So grüßte er auch jetzt auſs verbindlichſte die Ver; 
ſammelten und bat den Inſpizienten höflich. ihm zu be⸗ 
richten. Dann hörte er ſich „ie Meinung des Arztes an 
j nd wandte ſich ſchließlich, ohne daß zu erkennen war, 
was für einen Eindruck das Gehörte hinterließ, an Guar⸗ 
[Dis Garderobier. Er deutete auf die Flaſche mit Rotwein, 
die auf dem Schminktiſch ſtand: 

„Die Flaſche hatte Guard! wohl ſelber mitgebracht? 
Oder haben Sie fie für ihn aus der Kantine geholt?“ 
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Roman von 
K. Hellborn 


„Signor Guardi hat fie mitgebracht“, erklärte zer 
Garderobier. „Er litt ein wenig an Lampenfieber und 
trank deshalb ein Glas Wein vor dem Auftreten. Er 
brachte den Wein ſtets ſelber mit.“ 

„Sie ſind vollkommen überzeugt, daß es dieſelde 
Flaſche iſt, die Herr Guardi mitgebracht hat?“ 

„Ganz beſtimmt. Er nahm fie vor meinen Augen 
aus ſeiner Handtaſche und ſchenkte ſich ein Glas ein.“ 

„Machte er eine Bemerkung darüber, daß der Wein 
einen beſonderen Geſchmack hat?“ 

„Nein.“ 

„Erinnern Sie ſich an eine andere Aeußerung Guar⸗ 
dis, an der etwas Auffälliges war oder die vielleicht die 
Vermutung nahelegt, daß er freiwillig aus dem Leben 
ging?“ 

„Nein, er hat nichts Derartiges geſagt!“ 

„Wie ſtand Herr Guardi mit ſeinen Kollegen? Hatie 
er Feinde?“ 

„Ausgeſchloſſen. Sein 
wann ihm nur Freunde.“ 
„Dieſen Eindruck hatte auch iſt“, warf der Intendant 

„Herr Guardi war außerordentlich beliebt.“ 

„Und in ſeinem Privatleben?“ 

„Darüber iſt uns nichts bekannt.“ 

Wernicke wandte ſich wieder an den Garderobier: 
„Wie lange ſtehen Sie ſchon im Dienſt von Herrn 


liebenswürdiges Weſen ge⸗ 


ein. 


Guardi?“ 

„Seit drei Jahren begleite ich ihn auf ſämtlichen 
Tourneen.“ 

„Gegen einen Selbſtmord ſprechen eigentlich alle 


Nebenumſtände. Dieſer Tod — auf offener Bühne, das 
Benehmen Guardis vor und während der Vorſtellung. 
Vielleicht beſaß er doch einen Feind —“ 

Ein Klopfen an der Tür ließ ihn den Kopf wenden. 
Auf der Schwelle erſchien eine Sängerin in japaniſchem 
Koſtüm. Der Intendant machte ſie mit dem Kriminalrat 
bekannt: es war die Partnerin Guardis, eine noch ju⸗ 
gendliche, gefeierte Künſtlerin. Sie ſang die Partie der 
Butterfly. Wernicke verbeugte ſich. 

„Was führt ſie zu mir, gnädige Frau?“ 

„Ich möchte eine Ausſage machen —“ 

Wernickes Augen leuchteten auf. 

„Bitte, nehmen Sie Platz.“ Befliſſen rückte er ißr 
einen Seſſel hin. 


Logil. 
Von Gina Kaus. 


Nachdem ſie acht Tage lang mit allen Mitteln der 
Ueberführungstaktik, mit Indizienbeweiſen, Kreuzverhö⸗ 
ren, pſychologiſchen Schlüſſen und jo weiter gegen ihn ce⸗ 
kämpft hatte, war ſie ſchon nahe daran, ſich geſchlagen zu 
geben, als er plötzlich unterlag und zugab: 

„Ja, du haſt recht! Ich bin in gewiſſem Sinne in 
S. . verliebt.“ 

So hatte ſie alſo geſiegt. Und zwar in der Form, 
daß ſie einen Stich mitten in die Bruſt erhalten hatte. 
Ihr Mund, eben noch voll von Worten und guten Argu⸗ 
menten, war mit einem Male leer und trocken, er blieb 
kläglich geöffnet und zitterte. Bei dieſem Augenblick 
fühlte er ſich veranlaßt, ſeinem Geſtändnis hinzuzufügen: 
„Aber ich liebe ſie ganz anders als dich;“ 

Sie dachte eine Weile nach, ob aus dieſem „anders“ 
Beruhigung zu ziehen ſei, und fragte dann: 

„Liebſt du ſie ebenſo ſehr wie mich?“ 

Es gehört zu den Intereſſen der modernen Natur⸗ 
philoſophie, die Qualität in Quantität umzurechnen. In 
ſeinem Intereſſe aber lag dies keineswegs, ja er wollte 
ſich nicht einmal vor das Problem ſtellen laſſen. 

„Was ſoll das heißen: ebenſo ſehr? Kann man denn 
ſolche Dinge gegeneinander abwägen oder abmeſſen? Ich 
ſagte: ich liebe ſie anders. Das ſind inkommenſurable 
Größen. Ich weiß nicht, ob du verſtehſt, was das heißt.“ 

„Nun, was wird es ſchon heißen? Daß du einer 
Antwort ausweichſt. Man kann alles gegeneinander ab⸗ 
wägen. Zum Beiſpiel: ich liebe ein engliſches Beeſſteak 
— und ich liebe die Neunte Sinfonie. Natürlich liebe 
ich die Neunte Sinfonie anders als das Beeſſteak. Trotz⸗ 
dem lann ich jagen, daß ich fie viel mehr, viel tiefer, diel 
inbrünſtiger liebe —“ 

„Du kannſt es ja jagen, aber es iſt ein Unſinn. 
Setze dich bloß einmal heißhungrig in ein Reſtaurant, 
verlange vom Kellner ein Beefſteak und laß dir erwidern, 
damit könne er leider nicht dienen, dafür werde die Ka⸗ 
pelle ſofort „Freude, ſchöner Götterfunke“ intonieren.“ 

„Wenn die Kapelle gut ſpielt, werde ich meinen Hen⸗ 
ger vergeſſen —“ i 

„Für wie lange? Stelle dir vor, du gehſt zwei 
Stunden ſpäter, mit nichts im Magen, aber mit Beethe⸗ 
ven im Ohr, in ein anderes Reſtaurant, und dir paſſiert 
dasſelße! Wirſt du dann noch immer die Muſik einem 
guten Biſſen vorziehen? Und glaubſt du wirklich, 


ie 


eine 
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Die Sängerin zögerte eine Weile, aber ein freund: 
licher Blick Wernickes ermutigte ſie: 

„Während der Vorſtellung hörte ich Herrn Guardi 
murmeln: Immer wieder dieſe japaniſche Fratze. Ich 
glaubte zunächſt, daß ſeine Bemerkung ſich auf etwas aus 
der Oper oder auf einen der Mitſpieler beziehe. Aber 
nachdem es ſich jetzt im Theater herumgeſprochen hat, 
Guardi ſei vielleicht einem Verbrechen zum Opfer gefal⸗ 
len, gehen mir dieſe Worte nicht aus dem Kopf. Ich habe 
durch den Vorhang in den Zuſchauerraum hinausgeſchaut. 
In der erſten Reihe ſitzen tatſächlich ein Japaner und 
eine Japanerin, ſo daß Guardis Ausruf ſich auf ſie be⸗ 
zogen haben könnte?“ 

„Hm, mag ſein. Das iſt eine ſehr wertvolle Mittei⸗ 
lung, und ich danke Ihnen jedenfalls für den Fingerzeig, 
gnädige Frau. Ich werde ſofort veranlaſſen, daß die bei⸗ 
den unauffällig herausgebeten und mir vorgeführt 
werden.“ 

Die Sängerin ging. Nach kurzer Beratung verein⸗ 
barte Wernicke mit dem Intendanten, die beiden Japaner 
in deſſen Privatbüro zu verhören. Es dauerte nur einige 
Minuten, bis ſie vor ihm ſtanden: der Japaner trug 
einen Smoking, ſeine Begleiterin eine elegante Abend⸗ 
toilette. Sie zeigten ſich über die Beläſtigung im höch⸗ 
ſten Grade verärgert. 

„Ich bitte um eine Erklärung, weshalb man nnd 
hierher geführt hat“, begann der Herr ſofort, als er das 
Zimmer betrat. „Ich proteſtiere entſchieden —“ 

„Aber trotzdem können Sie ſich doch ausweiſen?“ fiel 
ihm Wernicke mit freundlichem Lächeln ins Wort. 

„Selbſtverſtändlich!“ 

Der Japaner griff in die Bruſttaſche, zog einen Au 

weis hervor und ſchob ihn dem Beamten hin. Wernich 
überflog ihn mit einem einzigen Blick und wurde ſehr 
verlegen. 
M Entſchuldigen Sie, bitte, Herr Generalkonſul“, 
ſtammelte er. „Wenn ich das Vergnügen einer perſönki⸗ 
chen Belanntſchaft gehabt hätte, wäre es mir gewiß nicht 
eingefallen, Sie und Ihre Frau Gemahlin zu behelligen. 
Ich handelte unter dem Zwang der Erfüllung meiner 
Pflicht. Es iſt mir ſehr peinlich. Aber haben Sie eine 
Ahnung, weshalb Herr Guardi ſich über Ihre Anweſen⸗ 
heit im Theater jo erregt hat? Das letzte Wort nämlich, 
gefallen, kurz bevor er ſtarb, war eine unfreundliche Be⸗ 
merkung über Sie als Japaner.“ 

Durch die zornige Miene des Konſuls trat ein Nä⸗ 
cheln, das den Ausdruck ſeines Geſichts wie mit einem 
Schlag ins Gegenteil kehrte. Mit einer ſehr höflichen 
Verbindlichkeit ſagte er: 5 

„Tat er das? Nun, da es ſich unmöglich auf uns 
beziehen konnte, die zum erſten Male den Sänger ſahen, 


wird es Ihnen gewiß wichtig erſcheinen, daß wenige 
Stühle von uns entfernt, ebenfalls in der erſten Reihe 
des Parketts, ein Mann ſaß, den man allenfalls fr 


einen Japaner hätte halten können.“ 


Fortſetzung folgt.) 


es eine Blasſphemie gegen die Kunſt iſt, wenn du daran 
beſtehſt, erſt einmal deine Portion Beef —“ 

Sie hielt ſich die Ohren zu: 

„So was Dummes! Natürlich muß mau eſſen, um 
überhaupt leben zu können, dann erſt lann man Beetho⸗ 
ven lieben. Es iſt einfach ein ſchlechter Vergleich —“ 

„Er iſt nicht von mir!“ 

„Und wenn du ſchon durchaus vergleichen willſt — 
dann will ich doch lieber das Beefſteak ſein. Dann will 
ich doch jene Frau ſein, ohne die du nicht leben kannſt —“ 

„Aber meine Treue“, ſagte er, „habe ich denn etwa 
anders behauptet? Natürlich biſt du das Beeſſteak!“ 

Da gab fie ihm eine Ohrfeige und warf ihn hinaus 
Und das iſt ein Glück, denn ſonſt würde dieſes idiotiſch 
Geſpräch noch heute fortdauern bis in alle Ewigkeit. 


Dicht und 2% kt. 
Klopſtock beſuchte einſt in Kopenhagen den Grafen 
Bernstorff, ſeinen Gönner. Im Vorzimmer traf er 
einen älteren Beamten und kam mit ihm ins Geſpröch, 
an deſſen Schluß er ſich vorſtellte. „Sie find Rlopſtock?“ 
wunderte ſich der Beamte, „derſelbe, der den Meſſtas mer 
ſchrieben hat?“ 
„Jawohl“, antwortete der Dichter. 
„Unglaublich, und jetzt reden Sie 


nmünftig!“ 
Die Phren. 
„Und wozu dienen uns die Ohren?“ fragte die Leh⸗ 

rerin. 

„Damit wir ſehen können!“ 
Klaſſe. BE 

„Was iſt das für ein Unſinn, Heini, mit den Ohren 
können wir doch nicht ſehen!“ 0 

„Aber ja, wenn wir ſie nicht hätten, würde uns dach 
die Mitze über die Augen rutſchen!“ 


In der Schule. 


„Ich wiederhole“, ſagt der Lehrer, „ein Anonymer 
iſt ein Menſch, der unerkannt bleiben will — wer lacht 
da?“ Stimme aus der Klaſſe: „Ein Anonymer!“ 


Orthographie. 
„Sie behaupten, eine perfekte Stenotypiſtin zu ſein 
und ſchreiben phyſikaliſch mit einem f?“ 
„Ja, kann ich denn dafür, daß das vo auf der Mo 
ine lapatt 192" 


doch ganz der⸗ 


ſagte der Jüngſte der 


Volarforfder Hubert Wilkins erklärt feiner Fran bie geplante 
Unterſeeboot⸗Fahrt zum Südpol e 


Nofenderg, der Vertreter der Somjeb ö l 8 5 (inte) Der briliſche Quftfahrtiminifter, Lord Swinton, Inte 
union in Spanien, wurde abberuſen 3 beſpricht die Neuanlage von Flughäfen in England 


Streilende freuen ſich mit der Stvilgarbe trotz ber Zwiſchenfälle über die 
Beendigung des Streiks in Detroix 


(Rechts) Schule im Freien in Honolulu, wo eine in den Vereinigten Staaten 
angebilbete Lehrerin den Unterricht erteilt 


Ein Bar⸗Wagen der ſchwebiſchen 
Flußwaſſer der Garonne über die Ufer ſiieg 5 f n 1 


Ueberſchwemmung bei Bordeaux, wo das 
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Aus Welt und Leben. 


| Erdruiſch und Selsiturs. 


14 Menſchen getötet. 

Wie aus Batavia (Java) gemeldet wird, ereignete 
ich dort in der Nähe von Bandung ein größerer Erd⸗ 
ulſch. Nach den bsiher vorliegenden Meldungen wurden 
aabei ſieben Eingeborene getötet. 

Wie aus Polſon im nordamerikaniſchen Staare 
Montana gemeldet wird, jind beim Bau eines Staudam⸗ 
nes fieben Arbeiter durch einen Felsſturz getötet worden. 
gahlreiche Arbeiter wurden verletzt. 


der „Wunden⸗Apparat“. 
Worauf die Gangſter jest verſallen ſind. 

Die Polizei von Chicago iſt auf der Suche nach einer 
ſeheimnisvollen Maſchine, die ſpeziell dazu konſtrujert 
aden iſt, Ehrenmännern, die auf Verſicherungsbetrag 
‚usgehen oder als Opfer „unvorſichtiger“ Autofahrer 
2 wollen, auf ſchmerzloſe und bequeme Weiſe Beu⸗ 
en, Schrammen und Wunden beizubringen. Das Vor⸗ 
andenſein eines ſolchen Apparates ſtellte ſich bei einer 
zlizeilichen Erhebung über die ſogenannte „Ambulanz⸗ 
ägerei“ heraus, in die Rechtsanwälte, Aerzte und Lei⸗ 
ſenbeſtatter verſtrickt waren, und die den Zweck hat, be⸗ 
ge, Verkehrsunfälle aufzubauſchen und Rechtsan⸗ 
naltsſpeſen, Aerztehonorare und Schmerzensgelder her⸗ 
uszuſchinden. Ein Mann namens George L. Weſt, der 
in Zuſammenhang mit einer ſolchen Geſchichte verhaftet 
orden war, berichtete über die „Beulemnaſchine“, er⸗ 
ärte jedoch zugleich, daß er ſie nicht vorführen könne, da 
U fie gerade einem Arzt geliehen habe, damit dieſer einen 
atienten mit hübſchen, friſchen Kontuſionen verſehen 
und ihm jo zu einer Entſchädigung verhelfen könnte. „Ich 
und einen Autobeſitzer, deſſen Unfallverſicherung 10 000 
dollars betrug“, erklärte Weſt, „und dann fand ich auch 
in „Opfer“, das bereit war, ſich ein wenig anfahren zu 
aſſen, nicht zu ſtark natürlich. Das Opfer wartete auf 
er Straße, bis unſer Auto ankam; dann trat es auf ben 
sehrdamm, ließ ſich leicht anſtoßen und fiel ſtöhnend um. 
zofort erſchien ein Rechtsanwalt, nahm ſich des „Ueber⸗ 
ahrenen“ an und brachte ihn zu mir. Dann bearbeiteten 
vie ihn mit der Beulenmaſchine, die durch Saugwirlung 
tbeitet und Spuren zurückläßt, die jeden Sachverſtändi⸗ 
en zu täuſchen vermögen. Schließlich machten wir noch 
ine Kleider ſchmutzig — und die ſchönſte Schadenerſatz⸗ 
lage war fertig.“ ö 

Weſt erzählte der Polizei von einem Manne, der 
urch einige herabfallende Ziegelſteine getroffen und ver⸗ 
ißt worden war. Da das betreffende Gebäude nicht ver⸗ 
chert war, hielt dieſer Gute ſeine Verletzungen vermit⸗ 
eis der Beulenmaſchine friſch, bis er zufällig bei einem 
straßenbahnunfall anweſend war, und kaſſierte dann ſei⸗ 
en Schadenerſatz von der Straßenbahngeſellſchaft ein. 


Das Krönungs geſpenſt der Bankees. 


Die Anzeigenteile der geſamten amerikaniſchen Preſſe 
hr zur Zeit voll von Angeboten über Wohnungen, Bal- 
us und Fenſterplätzen, die in London zu den Krönungs⸗ 
erlichleiten zur Verfügung ſtehen. Die Preiſe, die von 
en Vermietern verlangt werden, find ungeheuerlich, 
ürften aber von den Amerikanern bezahlt werden. So 
tet eine Wohnung in den Straßen, die der Krönungs⸗ 
ig paffieren wird, rund 8000 Dollar, ein ganzes Haus 
9000 Dollar. Das erſtaunt die Amerikaner nicht allzu⸗ 
ehr. Aber es gibt noch andere Vorzüge, die in dieſen 
Ingeigen angeprieſen werden So lautet z. B. ein An⸗ 
ſebot, daß die Wohnung nicht nur günſtig gelegen ſei, 
mdern daß auch „ein echtes Geſpenſt allnächtlich pünkt⸗ 
ich um 12 Uhr im Salon erſcheinen wird, wobei es fürch⸗ 
erlich ſtöhnt und ſeine abgehackten Hände vorweiſt“. Bei 
denjenigen Amerikanern, die ſich auf dieſe Anzeige mel⸗ 
gen, wird es ſchwer zu entſcheiden fein, ob fie mehr durch 
Ne Krönungsfeierlichkeiten oder durch das echt engliſche 
Zeſpenſt angelockt werden. 


Aus Nache die Ohren abgeſchnitten. 


zeſpielt. Als der Landarbeiter Antitſch nachts von einer 
„Slava“ — dem Feſt des Hausheiligen eines ſeiner 
Freunde — heimkehrte, traf er auf der Straße den 


wide Ohren ab. 

Als er verhaftet wurde, erklärte Petrowitſch, aus 
ache gehandelt zu haben. Antitſch, der früher Gemein⸗ 
depoliziſt war, hatte ihn vor zwei Jahren wegen berſchie⸗ 
dener Diebſtähle verhaftet. Der Verbrecher und ſeine 
Frau werden zu der Höchſtſtraſe verurteilt werden. 


dier Tote für ein abgewieſenes Geſuch 


In Denver in Colorado erſchien der Neger Bailey, 
ein ehemaliger Prediger, im Nothilfe⸗Büro, um wegen 
nes Geſuches um laufende Unterſtützung vorſtellig zu 
derden. Als er hörte, daß fein Geſuch abgelehnt ſei, er⸗ 
hof er in einem Tobſuchtsanfall vier Angeſtellte des 
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Sport. 


Fuß ballſchieds richter 
vor der Aerzlelommiſſion. 


Auf Anordnung des Schiedsrichterkollegiums des 
Krakauer Fußballverbandes haben ſich 60 Perſonen, die 
in dieſem Jahre die Funktionen des Schiedsrichteramles 
ausüben ſollen, vor einer ärztlichen Unterſuchung einge⸗ 
funden. Die Unterſuchung wurde ſtreng nach den medi⸗ 
ziniſchen Grundſätzen für den Sport durchgeführt und 
haben ganz intereſſante Ergebniſſe gezeitigt. Die Kom⸗ 
miſſion hat befunden, daß 10 Prozent der Schiedsrich'er 
ſich nicht eignen, dieſes verantwortungsvolle Amt zu be⸗ 
kleiden. Von den 7 für untauglich Befundenen leiden 2 
an Kurzſichtigkeit, 2 leiden an Krampfadern und Herz⸗ 
fehlern, 1 tft Neuraſtheniker,, 1 hatte ein kürzeres Bein 
und einer wog 110 Kilo bei einem Wuchs von 168 Zt. 
Bei weiteren Perſonen wurden Vorbehalte wegen ſchwa⸗ 
chen Augenlichts, ungenauer Funktion des Herzens und 
Fettleibigkeit gemacht. 

Wie daraus zu erſehen it, hat die ärztliche Prüfung 
der Schriedsrichter ihre Begründung und es iſt zu wün⸗ 


Bann 


0 


ſchen, daß auch die übrigen Bezirksverbände dem Sera. 
kauer Beiſpiel nachgehen möchten. Es iſt wirklich an er 
Zeit, auch auf dieſem Gebiet nur einwandfreie und ge⸗ 
ſunde Perſonen ſchalten und walten zu laſſen. Dadurch 
werden auch die unliebſamen Vorkommniſſe auf den Fuß⸗ 
ballplätzen zum Teil verſchwinden. 


Verzeichnis der Liga⸗ Schiedsrichter. 

Folgende Schiedsrichter wurden zur Führung det 
diesjährigen Ligaſpiele beſtimmt: 

Krakau: Arczynſki, Luſtgarten, Rutkowſki, Sznajver, 


Seidner, Skowronſki, Berwald, Gumplowicz, Heitner, 
Lieberman, Medwin, Seichter, Zapior. 
Lemberg: Kuchar, Kurzweil, Sawieki, Hausman, 


Seeman, Krajcarek, Sawaryn, Szyba. 

Warſchau: Bergtal, Faß, Frank, 
Walczak. 

Lodz: Lange, Rettig, Wardeszkiewicz, Jendraszezek 
Otto, Stempien. 

Schleſien: Gruszla, Koſſek, Blachut, Gerblich, Grye 
Laband, Linke, Richter. 

Pommerellen: Konieczla. 

Poſen: Stalinſki und Trygalſki. 
RE ͤ NER TETERT 


Romanomiti, M. 


Wellen ringsumher. 


Wohl noch keine Erfindung iſt jo raſch Gemeingut 
der geſamten ziviliſterten Menſchheit geworden als der 
Rundfunk. Mit verblüffender Schnelligkeit hat ſich der 
Rundfunk die Welt erobert, und überall ſieht man die 
Antennenmaſten als Zeichen dieſes Siegeszuges. 

Das gewaltige Intereſſe für den Rundfunk hat die 
Aufmerkſamkeit der Allgemeinheit den überall hindrin⸗ 
genden Radiowellen zugewandt. Kurzwellen, mittiere 
und längere, auch reflektierte Wellen, das ſind Begriffe, 
die bis vor kurzem ausſchließlich der Wiſſenſchaft vorbe⸗ 
halten ſchienen, während ſie heute ebenſo populär gewor⸗ 
den ſind wie der Rundfunk ſelbſt. Wir gebrauchen dieſe 
Ausdrücke, ohne uns dabei Rechenſchaft darüber zu geben, 
daß wir von einer ſeltſamen Art der Energieübertragung 
ſprechen, die ohne alle Transportmittel vor ſich geht. Die 
Rundfunkſtation ſendet die Hörſolge, die Welle trägt ſie 
weithin bis an die Empfangsſtelle und gibt dort einen 
Teil der übernommenen Energie ab. Ohne Drähte oder 
Kabel wird die Energie in weiteſte Fernen des Raumes 
ausgeſtrahlt. 

Es gibt einen Sender von gigantiſcher Stärke, der 
ſehr weit entfernt iſt und dennoch die ganze Erdkugel Se 
herrſcht. Sein Empfang iſt im Gegenſatz zu anderen 
Sendern am Tage der beſte, hängt jedoch auch vom Wet⸗ 
ter ab. Für den Empfang dieſes Rieſenſenders iſt kein 
Apparat erforderlich, jeder fängt ſeine Wellen direkt auf. 
Dieſe gegigantiſche Station iſt die Sonne, die die Erde 
mit ihren Wellen überflutet. Sind doch auch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen nichts anderes als eine Form von Energie, die 
über Lichtwellen zu uns gelangt. Und dieſelben Geſetze, 
die für die Rundfunkwellen gelten, ſind auch für die Licht⸗ 
wellen maßgeblich. 

In unſerer beſcheidenen Welt herrſcht unaufhörliche 
Bewegung. Welle um Welle fließt ab. Aber es gibt 
noch weit mehr Wellen als die ſchon erwähnten. Da ſind 
noch die Schallwellen. Teils regelmäßig und ſauber wie 
Muſik und Sprache, teils ungleichmäßig und chaotiſch wie 
allerlei Geräuſche. Sie vermiſchen ſich miteinander, eine 
löſcht die andere aus, und alle zukammen umgeben uns 
als ein Meer der Klänge. 

Aber in den Ozean der Wellen, der uns umgisdt, 
münden auch noch andere Ausſtrahlungen, die wir nicht 
erfaſſen können, weil unſere Sinne nicht fein genug Find, 
derartige Eindrücke zu empfinden. Die ultravioletten 
Wellen der Sonnenſtrahlen kann nur die photographiſche 
Platte feſthalten oder auch die Haut, die ſich unter ihrem 
Einfluß bräunt . 

Und die wunderbaren Röntgenſtrahlen, die alles 
durchdringen, ſind ſie nicht auch ein Ausdruck der Wellen⸗ 
bewegung? Eine Spur von ihnen bleibt nur auf der 
Photoplatte zurück, die empfindlicher reagiert als das 
menſchliche Auge. 

ogar unſere Erde, die wir als außerordentlich ſta⸗ 
dil und beſtändig anſehen, vibriert, wenn fie einer vulka⸗ 
niſchen Erſchütterung ausgeſetzt wird, die ſpäter als Erd⸗ 
leben regiſtriert wird. Außerdem unterliegt die Erde jeit 
Millionen von Jahren der Anziehungskraft der Sonne 
und des Mondes, und daraus reſultieren ſolche Naturer- 
ſcheinungen wie Ebbe und Flut und die Vibrationen des 
Feſtlandes. 

Rings um uns fließen die Lichtwellen und erhellen 
die Finſternis, der Schall breitet ſich in Wellenbewegun⸗ 
gen aus, die Erde vibriert unter unſeren Füßen, die 
Rundfunkwellen ſtrömen uns zu. Wir leben in einem 
Ozean der Wellen. 


Was wird mit der Energie 
der Nadioftationen? 

Der ins Mikrophon ſprechende Menſch leiſtet eine 
gewiſſe Arbeit, nicht nur geiſtiger, fondern auch körperli⸗ 
cher Att. Das Aus maß dieſer phyfiſchen Leiſtung iſt je⸗ 
doch fo winzig klein, daß ſie ungefähr dem tauſendſten 
Teile der Energie gleichkommt, die notwendig iſt, einen 
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lens plöplid anfängen wollte, gleichzeitig laut zu ſchreien 
ſo würde die Stärke dieſer Stimme nur etwa 30 Kilowatt 
ausmachen, d. i. ein Viertel deſſen, was der Raszyner 
Sender in den Raum ſtrahlt. Die Stimme des Spre⸗ 
chers, der ins Mikrophon ſpricht und die dann weiter ge⸗ 
leitet wird, muß daher eine gewaltige Verſtärkung erfah⸗ 
ren. Sie wird nicht weniger als 120 Millionen mal ver⸗ 
ſtärkt . Das iſt mehr oder weniger dasſelbe Verhältnis 
wie zwiſchen einem Millimeter und der Entfernung zwr⸗ 
ſchen Warſchau und London. Die gewaltige Energie, die 
von den Großſendern ausgeſtrahlt wird, verringert ſich 
mit der zunehmenden Entfernung rapid. 500 Klm. vom 
Urſprung entfernt, beträgt die ausgeſtrahlte Energie nur 
noch den 100 000 000 000ſten Teil ihres anfänglichen 
Gehalts. Dieſes geringe Teilchen reicht jedoch aus, daß 
der Empfänger darauf reagiert und uns naturgetreu die 
Worte des Sprechers übermittelt. 


Unterhaltungskonzert des Lodzer Studios. 

Heute um 19.45 Uhr wird ſich den Rundfunkhörern 
des Lodzer Senders ein neues Orcheſter unter Leitung 
des talentierten Muſikers Profeſſor Broniſlaw Nagufem⸗ 
ih, der als ausgezeichneter Celloſpieler bekannt iſt, ser 
ſtellen. Dieſes neue, dem breiteren Publikum noch 
bekanntes Orcheſter verſpricht die beſten Erfolge für die 
Zukunft. Das ſchöne, für alle Hörer zugängliche Pro⸗ 
gramm, wie auch die vorzügliche Ausführung desſelben, 
geben die Gewähr für eine erſtklaſſige Unterhaltungs⸗ 
ſtunde. Im Programm iſt die Serenade von Heylkens, 
die Mazurka von Szarwenko, ein ſchöner Boſton eines 
unbekannten Komponiſten, der „Traum auf der Weichſel“ 
von Helmersberg und eine Polonaiſe von Kurpinſki vor⸗ 


geſehen. 

Franzöſiſcher Pianiſt am Mikrophon. 
Der polnische Rundfunk var für heute um 21.30 Uhr 
den bekannten franzöſiſchen Pianiſten und berühmten 
Pädagogen Lazare Levy für ein Konzert eingeladen. Dar 


franzöſiſcher Komponiſten ſowie ſechs eigene Etüden zun 
Beſten geben, 
Marta Eggerth und Gigli von Schallplatten. 

Eine angenehme Unterhaltung für alle wird heute 
um 19.20 Uhr das Konzert von Schaupeatten ſein, a 
Geſangpartien von Marta Eggerth, Beniamino Gigli, 
Mirian Anderſen u. a. zum Abſpielen gelangen. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 8. März 1937. 
Warſchau⸗Lodz. 


6.33 Gymnaſtit 7.35 Schallpl. 11.30 Schulkonzert 
12.03 Schallpl. von Glaſunow 13 Für jeden etwas 
15.40 Reiſeerlebniſſe 15.50 Kinderſtunde 16.15 Spra⸗ 
chenecke 17.15 Soliſtenkonzert 18.10 Sport 18.20 
Salonmufit 19.30 Konzert 21 Literariſche Stunde 


21.30 Volksmuſik 22 Sinfoniekonzert. 


Kattowitz. 
13 Schallpl. 15.40 Sinfonie Nr. 5 von Schubert 18.20 
Plauderei 18.30 Schallpl. 

Königswuſterhauſen. 
630 Morgenmuſik 
18 Muſik alter Meiſter 
20.10 Muſik. Kleeblatt 
meldet ſich zur Stelle. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 


12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Und jetzt iſt Feierabend 
20.10 Bruckner⸗Konzert 23 83 


12 Konzert 14 Allerlei 17 Schallpl. 18 Konzert 19 
Theodor Körner 20.10 Der blaue Montag 22.20 
Nachtmuftk. 

Wien. 


12.20 Schallpl. 14 Demuth ſingt 17.40 Konzertſtunde 


21 Wunſchkonzert. 


rug. 
12.35 Blasmuſik 15.30 Klavierkonzert 19.30 Oper: 
Gott und das Weib 22.40 Dentſche Nachrichten 23 
Prälud un 


Künſtler wird ausſchließlich Schöpfungen zeitgenöſſiſcher en 
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